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Neujahrsgratulationen
Laut Art. 55 der Vereinsstatuten fliessen die freiwillisen Beiträge zur Ablösuns der Neujahrssratulationen dem

Tschumifonds
zu und dienen damit der Förderuns der fachlichen Aus- und Weiterbildung. Auf Grund dieser Zweckbestimmung laden wir unsere Mitsliedschaft auch dieses Jahr zur Spende

beliebis grosser Beträse ein, die wir auf Postscheck-Konto V 85, Basel, Redaktion der Hotel-Revue" erbitten.
Die Namen der Spender gelangen im Vereinsorgan zur Veröffentlichung.

_f*f Der Weihnachtsfeiertage halber gelangt
die nächste Nummer der Hotel-Revue" mit
einem Tag Verspätung zur Postspeditton.
Schluss der Inseratenannahme: Do n n e r s -

tag vormittags.
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zur Aufnahme neuer Mitglieder, welche im
Schweizer Hotelführer 1924 zu figurieren

wünschen :

31. Dezember 1923.
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Ablösung der Neujalirs-Gratulationen.

Exonération des souhaits de Nouvelle-Année.

Bis zum 11. Dezember eingegangene Beträge.
Sommes versées jusgu'au 11 décembre.

Sig. Filippo Balzari, Grand Hotel Metropol, Fr.
Milano 10-

Sigg F. Balzari & Francesco Paletto, Grand
Hotel Bellevue, San Remo 10.

Hrn. H. Burkhard-Spillmann, Hotel du Lac,
Luzern ' 10.

Hrn. H. Gölden-Morlock, Hotel Habis-
Royal, Zürich 20.

Hrn. Ch. Goetz, Hotel Royal, Basel 5-
Hrn. Hermann Haefeli, Hotel Schwanen &

Rigi, Luzern 10.
Hrn R Mader, Hotel Walhalla & Terminus,

St. Gallen 20 -
Hrn. C. À. Reber, Hotel Reber au Lac,

Locamo 10.
Hrn. C. Wagner, Hotel Wagner, Luzern 10.

Bis zum 18. Dezember eingegangene Beträge.
Sommes versées jusgu'au 18 décembre.

Tit. A.-G. Grand Hotel National, Luzern 20-
Hr. Paul Elwert-Eggen, Hotel Central, Zu¬

rich 10-
Hr. O. Hauser, Hotel Schweizerhof, Luzern 20.
Hr. F. Kappenberger, Hotel Adler und

Schweizerhof, Lugano 5

Hr H Kessler,- Hotel Morteratsch, Mor¬
teratsch io-

Sig. G. Maestri, Dir., Hotels Bellavista und
Kulm, Monte Generoso und Hotel Mi-
ramare", San Remo 20.

Hr Conrad Manz, Carlton Hotel, St. Moritz 20.-
Hti Schwabenland & Co., Zürich 10.-
Hr. Adolf Stettier, Hotel Schonegg Grin¬

delwald 5

Tit Familie G. Wehrle, Bad Lostorf A.-G.,
Lostorf ¦ 10-

Total Fr. 235.

Feuilleton.

Die schweizerische Landschaft
als Grundlage der Fremdenindustrie.

(Fortsetzung.)

45. Bevor wir zum letzten Teil unserer Arbeit,
Zur Betrachtung der Dichtungen schreiten, 'sei
loch, wenn auch nicht viel mehr als mit ihrem
Nomen dreier Männer gedacht, die fur die
Entwicklung der Bergfreude vieles getan haben, de-
rcn Uebergehung daher mehr als bei andern, die
der Nötigung nach Einschränkung unserer Darlegung

geopfert werden mussten, als Undank
empfunden werden könnte. Alle drei stehen mit
f-'nem Teil ihres Lebens im 18., mit dem andern
"n 19. lahrhundert.

Pfarrer lakob Samuel Wyttenbach (1748-1830),
!?cr Hausfreund Hallers, widmete sich hauptsächlich

mineralogischen Studien, beschäftigte sich
indessen erfolgreich auch mit Botanik und Zoologie.

Schweizerhilfe".
Verband von Hilfswerken für Inland-
und Auslandschweizer, Sekretariat :

Blumenrain 3», Basel.

Im Hinblick auf die fortbestehende Notlage

vieler Schweizer in der Fremde wendet
sich der Verband Schweizerhilfe", der unter
der Leitung von Universitätsprofessor Dr.
Mangold steht, auch dieses Jahr an die
schweizer. Hotellerie mit der Bitte, im Laufe
der Wintersaison mitzuwirken an der Sammlung

des Verbandes zugunsten unserer
notleidenden Landsleute im valutaschwachen
Auslande. Zum Verkauf gelangen diesmal

gestickte Flaggen von zwölf
verschiedenen Ländern, deren Angehörige in

unsern Winterstationen zur Kur oder (zum

Soortbetrieb sich aufhalten.
Die mehrfarbigen Abzeichen repräsentieren

prächtige Erzeugnisse der St. Galler
Stickerei, ihre Herstellung brachte daher der
einheimischen Industrie Verdienst und wirkte
damit zugleich der Arbeitslosigkeit entgegen.

Zu Beginn dieser Woche verschickte das
Sekretariat des Verbandes an sämtliche Hotels

ein Zirkularschreiben mit Bestellkarte
und Einladung zu werktätiger Mitarbeit an
dem chariiativen Werke, das wir guter
Aufnahme bei unserer Mitgliedschaft empfehlen,
gemäss dem Worte einen fröhlichen Geber
hat Gott lieb".

Wie wichtig bei all diesen Sammlungen
die Mitarbeit namentlich der Hotellerie ist,
geht aus dem Ergebnis der im August 1921

unter Mitwirkung der Hotels zugunsten
notleidender Auslandschweizer sowie der
Brandgeschädigten von Sent durchgeführten
Kollekte hervor, die netto Fr. 22,460.
eintrug. Angesichts eines so schönen Erfolges
glauben wir auch diesmal keine Fehlbitte zu
tun, wenn wir die Hoteliers und ihre
Angehörigen ersuchen, an den bevorstehenden
Festtagen auch der neuen Sammlung des
Schweizerhilfe-Verbandes sympathisch zu
gedenken.

N. B. Weitere diesbezügliche Angaben
folgen nächste Woche per Zirkular der
Direktion des Zentralbureau.

Haftpflicht.
In Zürich sind kürzlich einem Hotelgast

aus dessen Zimmer Schmucksachen,
Wertpapiere und Bargeld im Gesamtwerte von
zirka 120,000 Franken entwendet worden,
darunter ein Platinhalsband und eine
Platinbrosche mit Brillanten, eine wertvolle Kra-
vattennadel mit Perle, eine Goldbörse, ein
Ehering und eine Brieftasche mit ansehnlichen

Geldbeträgen in fremden und Schwei-

Er ist einer der Anreger und Gründer der
naturforschenden Gesellschaft.

Der waadtländische Pfarrherr Philipp S. Bridel
(17571845) war einer der begeistertsten Pioniere
des Alpensinns. Von seinen zahlreichen Arbeiten
erschienen die meisten in der von ihm redigierten
Zeitschrift Etrennes helvétiennes".

Der alpenkundige Arzt Dr. )oh. Gottfried Ebel
(17641830), ein geborener Brandenburger, liess
sich in Zürich nieder, wo er auch, starb. Seine
Auffassung von der Wirkung der Berge spiegelt
getreu wieder sein Satz: Nur in der Einsamkeit
erhabener Natur findet der Mensch sicli selbst und
den Adel seines Wesens wieder, und da erlangt
der Geist Grösse und Würde und das Herz
unnennbaren harmlosen Frieden." Aus der. Praxis"
seines Bergsinns sei das Interesse hervorgehoben,
das er der Rigi schenkte. Er veranlasste 1815 den
Klösterliwirt, auf dem Kulm eine Schutzhütte zu
erstellen und diese das ]ahr darauf in ein zwölf-
bettiges Gasthaus umzubauen. Professor Osen-
brüggen hat denn auch in seinen Wanderstudien
von 1867 Ebel als den eigentlichen Entdecker
der Schweiz mit ihren grossen Reisezielen für
die neuere deutsche Generation" bezeichnet. Unter

Ebels Schriften ist die bekannteste die bereits

zernoten. Dieser Diebstahl, in unserer
Hotellerie glücklicherweise eine seltene Erscheinung,

lässt es als angezeigt erscheinen, sich
hier in Kürze mit der Haftpflicht des
Holeliers zu befassen.

Die Haftung der Hotelinhaber für
Wertsachen wird geregelt durch Art. 488 O. R.,
der wie folgt lautet:

Werden Kostbarkeiten, grössere Geldbeträge
oder Wertpapiere dem Gastwirte nicht zur
Aufbewahrung übergeben, so ist er für sie nur
haftbar, wenn ihm oder seinen Dienstleuten ein
Verschulden zur Last fällt.

Hat er die Aufbewahrung übernommen, oder
lehnt cr sie ab, so haftet er für den vollen Wert.

Darf dem Gast die Uebergabe solcher
Gegenstände nicht zugemutet werden, so haftet
der Gastwirt für sie wie für die andern Sachen
des Gastes.

Danach hat der Gast, will er das Risiko
für die Lagerung seiner Wertsachen während

des Hotelaufenthalts nicht selbst
tragen, grössere Geldbeträge, Wertpapiere,
Kostbarkeiten, Schmucksachen etc. dem
Hotelier zur Aufbewahrung zu
übergeben. Wird diese Vorsichtsmassnahmc
vom Reisenden unterlassen, so haftet der
Gastwirt für eingebrachte Sachen dieser Art
überhaupt nicht. Voraussetzung ist
aber auch in diesem Falle, dass weder
dem Hotelier noch seinem
Personal ein Verschulden am
Verluste zur Last fällt, sonst hat er für
den Schadenbetrag aufzukommen gemäss
der für eingebrachte Sachen geltenden Gene-
ralregel, dass der Hotelier für den vollen
Schaden in unbegrenzter Höhe haftet, wenn
ihn oder sein Dienstpersonal nachweisbar

ein Verschulden trifft. Für den
vollen Wert haftpflichtig ist der Gastwirt
sodann auch, wenn er die Wertsachen zur
Aufbewahrung übernommen oder wenn er die
Aufbewahrung abgelehnt hat.

Wie aus den Meldungen der Tagespresse
hervorgeht, dürfte in dem uns hier beschäftigenden

Diebstahlsfall keine der zwei zuletzi
genannten Möglichkeiten zutreffen. Der Diebstahl

erfolgte auf dem Zimmer des Gastes,
die Wertgegenstände waren demnach im
Hotelbureau nicht deponiert und es ist auch
anzunehmen, die Aufbewahrung sei weder
nachgesucht noch abgelehnt worden. Ist aber
diese unsere Annahme richtig und fällt audi
sonst dem Hotelier oder seinem Personal
kein Verschulden (wie z. B. Steckenlassen des
Zimmerschlüssels durch das Zimmermädchen)
zur Last, so kann das Hotel für den
entstandenen Schaden niclit haftbar gemacht
werden. Fraglich bleibt allerdings noch die
Haftung des Hauses auf Grund der einschränkenden

Bestimmung von AI. 3 des oben
zitierten Art. 488. Dieselbe dürfte jedoch höchstens

auf den verlorenen Ehering Anwendung

von uns erwähnte, in ihrer Erstausgabe 1793
erschienene Anleitung, auf die nützlichste und
genussvollste Art die Schweitz zu bereisen". Seine
Schrift von 1808 Ueber den Bau der Erde im
Alpengebief" bietef alles der damaligen Wissenschaft

Bekannte. Von weitern Publikationen nennen

wir: 1798 und 1802, Schilderung der Gebirgs-
völker der Schweiz; 1826, Die Bergstrassen durch
den Kanton Graubünden.

Nun schliesslich noch einiges über die Dichter.
46. Wir beginnen auch wieder mit Italien.

Petrarca ist in Arquato bestattet. In einer dort
befindlichen Inschrift werden er, Dante und Boccacio
zugleidi verherrlicht. Die drei gehören auch in
unserer Betrachtung zusammen.

Bocaccio hat in seiner Schrift de genealoga
deorum den Bergen ein besonderes Kapitel
gewidmet. Dante (1265-1321) kennzeichnet die Gabe,

im Flusse seiner grossen Gedanken in einer
mit zarter Feinfühligkeit verbundenen Treffsicherheit

audi die Landschaft zu malen. Die Alpen
wir lassen es dahingestellt, ob er mit dem Wort
durchgehend nur die Apenninen meint und die
Erlebnisse bei ihrer Besteigung sind ihm offen¬

finden. Die Deponierung von Eheringen darf
den Gästen nicht zugemutet werden, aber
man lässt Eheringe anderseits auch nicht im
Hotelzimmer liegen und so dürfte das Hotel
auch in diesem Punkte (wegen Selbstverschuldet

des Gastes gemäss Art. 487 O. R.)
der Ersatzpflicht enthoben sein.

Nun lässt sich der Faden indessen noch
weiterspinnen. Man hat es im vorliegenden
Falle offenbar mit einem sehr routinierten Dieb
zu tun; die Möglichkeit liegt daher nahe, der
bestohlene Gast sei seit längerem beobachtet

worden, der Dieb sei ihm nach Zürich
gefolgt, um den Coup bei passender Gelegenheit

auszuführen. Nehmen wir nun an, die
Wertsachen wären dem Hotelier zur
Aufbewahrung übergeben worden, der Dieb hätte
davon Kenntnis erhalten und in einem
unbewachten Augenblick einen für ihn
erfolgreichen Einbruch ins Hotelbureau begangen,
so müsste der Hotelier selbstverständlich für
den Gesamtschaden aufkommen.

Der Leser wird vielleicht einwenden, diese
Supposition sei an den Haaren herbeigezogen!

Mag sein, allein die Häufigkeit von
Hoteldiebstählen in den Grosstädlen des
Auslandes lässt derlei Möglichkeiten auch bei
uns zu und macht es jedem vorsorglichen
Hotelier zur Pflicht, sich gegen Risiken dieser
Art auf alle Fälle zu decken. Wie das
geschehen kann? Durch Versicherung gegen
Haftpflichtschaden bei den
Vertragsgesellschaften des S. H. V. Winterthur",
Zürich" und La Suisse" auf Grund detti

otelierpolice, welche den Mitgliedern
unseres Vereins eine Reihe Vorzugsbedingungen

einräumt. Das Schadenersatzrisiko
für eingebrachte Sachen ist angesichts der
stetigen Zunahme von Eigentumsdelikten derart

hoch, dass sich der Versicherungspf licht
kein vorsorglicher Betriebsinhaber entziehen
kann. Denn auch hier ist Vorbeugen, d. h.
Sicherung besser und leichter,
jedenfalls rationeller, als nachherige
Wiedergutmachung auf eigene Kosten! Ii.

Zur Preis-Politik per 1924.
(Korresp.)

Sdion seit geraumer Zeit schwirren in
Hotelier-Kreisen verschiedener Orte Gerüchte
über Preisreduktionen herum und die Fragen
werden lauter, ob wirklich die* Preise von
1923 eine Reduktion erfahren sollen. Audi
seitens von Kollegen ist dem Schreiber dies
verschiedentlich diese Anfrage gestellt worden,

welche dann jeweilen dahin beantwortet
wurden, dass, nach aktuellen Umständen

zu schliessen, die Preise voraussichtlich und
mit vollem Grund die gleichen bleiben wie
1923.

bar aus Erfahrung wohl vertraut, und in jedem Teil
seiner göttlichen Komödie nützt er seine Einsidi-
ten als Mittel belebender Vergleichung aus.

Im Gesang XXXIII des Fegefeuers spricht er
von tiefdunkeln Schatten, wie sie die Alpen auf
ihre unter grünem Laub und schwarzen Aesten
verborgenen kalten Bäche werfen, und im Gesang
XIV der Hölle kennzeichnet er das langsame, das
ganze, weite Sandmeer allüberall gleichmässig
treffende Herabregnen dichter Feuerflocken durch
das Bild des Schneefalls in den Alpen bei Windstille.

Und wie zart malt er die Landschaft des
irdischen Paradieses aus: von einem Lufthauch,
einem steten linden, ward an der Stirn die Locke
leise mir erregt, nicht stärker als von zarten
Frühlingswinden; er zwang das Laub, zum Zittern leicht
bewegt, sich ganz nadi jener Seite hinzuneigen,
wohin der Berg den ersten Schatten schlägt".

In Dantes Lebenszeit fällt noch die Jugend
Petrarcas. Im Jahre 181 vor Christi Geburt, also vor
21 Jahrhunderten, erklomm der mazedonische König

Philipp II. den Hämus in der Absicht, von dessen

Gipfel aus zwei Meere zugleich zu
überblicken. Auf sein Beispiel berief sich Petrarca,
als er im April 1335 den langerwogenen Plan aus-



Von verschiedenen, weniger wichtigen
Reiseagenturen ist in letzter Zeit wiederum,
wie schon oft, eine verkappte Preisdrückerei
in Szene gesetzt worden. Diese Tendenzen
und Versuche bedeuten eine Gefahr und
Schädigung namentlich für die Mittel- und
Kleinbetriebe, weil eben da und dort viel zu
weit nachgegeben wird, in der Angst, gerade
diese Kundsdiaft zu verlieren, eine Aengst-
lichkeii, die stark gefördert wird insbesondere
durch den Mangel an Solidarität, der leider
in unserer Korporation noch zu stark ausgeprägt

vorhanden ist. Unsere an Festlichkeiten
viel besungene Solidarität hat es niclit

einmal so weit gebracht, dass man sidi in
den versdiiedenen Kategorien, wenigstens
während der Hodisaison vom äussersten
Minimal-Pensions- und Partypreis losreissen
kann. (Bisherigem Usus gemäss sollen die
Minimalpreise die Ausnahme, nidit die Regel
bilden! Red.) Nur wenige Geschäfte bringen
den Mut auf, in den besten Saisonmonaten
wenigstens etwa Fr. 1. bis 4. über das
Minimum zu gehen, eine Erhöhung, die
gewiss verlangt werden darf und audi begründet

werden kann, wie denn jedes kaufmännische

Unternehmen in Zeiten guter Konjunktur
seine Waren teurer anzubringen trachtet

und zwar mit weniger Berechtigung als die
Hotels, weil unter diesen namentlich die Sai-
songeschäfte nur während kurzen Wochen
die Möglidikeit haben, höhere Preise zu
erzielen. Das Traurigste dabei ist aber, dass
gerade soldie Kollegen sich nicht für höhere
Preisansätze entschliessen, die es ganz gut
aushalten könnten, ein Mal eine Familie oder
eine Party an die Konkurrenz zu verlieren.
Dadurch sdiädigen sie selbstverständlidi die
wirtschaftlich Schwächern und legen für
unsern Stand in moralischer Beziehung 'wenig
Ehre ein. Es soll dabei ja nicht gesagt sein,
dass wir diese Gesellschaften nicht brauchen
oder nicht brauchen können. Im Gegenteil,
wir benötigen sie alle zum Neuaufbau unseres

Gewerbes nach der furchtbaren
Kriegskatastrophe, und es gibt auch in unsern Hotels

und Pensionen Unterkunft für alle
Kategorien von Gästen, von den bescheidenen bis
den höchsten Ansprüchen. Unsern Gästen
soll auch redlidi und korrekt geboten werden,
was recht und billig ist, aber die Hoteliers
dürfen anderseits die Aengstlichkeit, das
Entgegenkommen gegenüber unangebrachten
Zumutungen nicht auf die Spitze treiben. So
gut nämlich Preisüberforderungen für ein Hotel

und eventuell auch für den ganzen Platz
schädigend wirken können, ebenso verwerflich

ist es, wenn gut eingerichtete Häuser, z.
B. reichen überseeischen Gesellschaften und
Reisebureaux die nachweisbar von ihren
Kunden hohe Preise nehmen sogar in der
Hochsaison nur Minimalpreise verrechnen.
Denn im Enderfolg läuft dieses Gebahren
auf eine Schädigung des eigenen Unternehmens

wie der Gesamthotellerie hinaus, und
was nicht vergessen werden darf man
macht sich bei djen |betr. Reisefirmen nur
lächerlich. Also mehr Rückgrat, mehr Korpsgeist

und mehr Solidarität auch in Sadien
der Preisgestaltung!

Es ist offenbar solcher Ueberängsllichkeit
zuzuschreiben, wenn gewisse Kollegen jetzt
schon von Preisabbau reden, während
angesichts der Preisaufschläge auf dem Le-
öensmitfelmarkt, angesichts der höhern
Preise für Rohmaterialien, Reparaturen und
Neuanschaffungen, der erhöhten Steuern,
Zinsen etc., wo sozusagen noch kein Abbau
erfolgte, es Pflichtgebot der Hotellerie sein
muss, an den bisherigen Preisen strikte
festzuhalten. Kein Hotelier wird die Richtigkeit
des hier Gesagten bestreiten können und
dennoch begegnet man Erscheinungen, die
untrüglich beweisen, dass gewisse Leute trotz
den Erfahrungen und den Folgen des Krieges

immer noch nicht rechnen gelernt haben.
Nun aber einige Fragen: Soll die Misere

der Preisgebahrung der Vorkrigeszeit
tatsächlich wieder aufleben? Wann und wie
soll die Hotellerie dergestalt auf eine
gesunde Basis gestellt werden und was nützt
die Hilfsaktion der Schweiz. Hotel-Treu-

führte, der Fernsicht halber den Berg Ventoux
bei Avignon zu besteigen. Ueber die Fahrt
stattet er seinem Beichtvater Dionisio a Borgo
San sepulcro schriftlichen Bericht ab. Er verhehlt
ihm nicht das Hochgefühl, das er von der
erhabenen Aussicht und dem Nebelmeer, das zu seinen

Füssen lag, empfand, verhehlt ihm aber auch
nicht die tiefe Erschütterung, die ihn ergriff, als
er zufällig auf die Stelle in Augustins Bekenntnissen

stiess: Da gehen die Menschen hin und
bewundern der Berge Höhen, der Meeresfluten
Gewalt, der Ströme breiten Fall, des Ozeans Weite
und den Lauf der Sterne; aber sich selbst vergessen

sie darob.
Auch in seinen Kanzonen preist der Dichter

das Gebirge und die ihn beseligende Bergeinsamkeit.

Von Bild zu Bild, von Berg zu Berg enteile
an Amors Hand ich; denn betret'ne Stelle gewährt
mir keine Seligkeit hienieden. Nur zwischen Höh'n,
am Bache, in stiller Weile, im Schattental, an
blumenreicher Quelle erringt die Seele sich den
Frieden. Auf Bergeshöh'n im finstern Waldesdunkel

nur find ich Ruh." Per alti monti e per selve
aspre trovo gualche riposo.

Nach 1341 zog sich Petrarca dauernd in die
Einsamkeit von Selvapiana (im Gebiet des
parmesanischen Reggio) zurück, von wo aus er die
Alpen und die ganze Lombardei im Auge hatte.

handgesellschaft bei erneuter Preispfusdie-
rei? Ein Skandal wäre es jedenfalls, wenn
die Hilfe, die Sanierungsarbeit der Hotel-
Treuhandgesellschaft, die in hunderten von
Fällen sich brillant und segensreich bewährt
und gar Manchen vor ganz schweren

Stunden bewahrt haben, durch
elende Preispfuscherei wieder zu Nidite
gemacht würden, zum Sdiaden unseres ganzen
Standes! Ferner: Mit was sollen wir unsere
Geschäfte amortisieren?

Ein weiterer, in vernünftigen Grenzen
gehaltener Preisabbau wird erst dann
ins Auge gefasst werden können, wenn
einmal eine nennenswerte Preisreduktion
auf dem Warenmarkt und zwar auf der
ganzen Linie eintritt. Vorkriegspreise werden

wir offenbar bei unsern Lieferanten
nie mehr erreidien und daher auch im
Hotelgewerbe nicht zu den frühern Ansätzen
zurückkehren können. Deshalb muss im
Gastgewerbe die Preislage vorerst und wohl noch
auf längere Zeit hinaus fest bleiben. Es sollte

nadigerade nun doch jedem Hotelier klar
sein, dass der Minimalpreis nur eine
Basis für die Preisgestaltung darstellt und
dass dieser Minimalpreis auch nur einigermassen

kaufmännisch gerechnet kaum die
effektiven Ausgaben deckt. Wird
diese Wahrheit bei jedem passenden Anlass
dem Gast in höflicher Form beigebracht,
dann wird auch die reception keine décep-
iion sondern. eine seriöse Abmachung, die
beim Gast einen guten Eindruck auslöst und
den Hotelier als anständigen, gewandten
Geschäftsmann ersdieinen lässt, C. G.

* * *

Nachschrift der Redaktion:
Wir verweisen in diesem Zusammenhang auf
unsere Ausführungen in No. 47 vom 22.

November, wo wir unter Verweis auf die
steigenden Preise auf dem Lebensmittelmarkt
das Herannahen einer neuen Teuerungswelle
signalisierten und demzufolge die sich da und
dort bemerkbar machenden Tendenzen 'auf
Abbau der Hotelpreise als unzeitge-
mäs.s bezeichneten. Wir wir übrigens zur
Beruhigung der Mitgliedschaft ergänzend
beifügen können, machen sidi derlei Tendenzen

nur vereinzelt und sporadisch geltend, während

der Grossteil aller Hoteliers dem Grundsatz

strikten Festhaltens an den bisherigen
Preisen nach wie vor beipflichtet und damit
den Entscheid der
Delegiertenversammlung respektiert, wonach im
Hotelführer 1924 die Preisansätze der Edition
1923 zu publizieren sind. Es darf erwartet
werden, dass sich dieser Haltung auch jene
vereinzelten Outsiders anschliessen, die unter
Ausserachflassung sowohl der Zeitverhält-
nisse wie gesunder kaufmännischer Prinzipien
heute schon von Preisermässigungen reden
und damit der Gesamtheit wie sich selbst
schweren Schaden zufügen.

Was sodann die Preisdrückerei der
Reisebureaux anbelangt, so begegnet man derlei
Versuchen oder Zumutungen am zweckmässigsten

mit dem Hinweis auf die einschlägigen

Vorsdiriften der Ausführungsbestimmungen
zum Preisregulativ. Von den durch

Agenturen zugewiesenen Gästen sollte a 1 -
lermindest d. h. nach Abzug der
Provision der Minimalpreis eingehen.
Desgleichen sind die Minimalpreise (Pension und
einfachste Zimmer) in den Verhandlungen
der massgebenden Vereinsinstanzen stets als
Basis für die Preisfestsetzung in der Vor-
und Nachsaison betrachtet werden, während
für die Hochsaison die Berechnung höherer
Ansätze empfohlen und erwartet wurde. Häuser,

die dieser Erwartung nicht nachleben,
Verstössen gegen Sinn und Geist der
Preisnormierung und bekunden damit einen
bedenklichen Mangel an Solidarität. Es sei
nochmals wiederholt: die Hotellerie
kann wirtschaftlich nur gesunden

und prosperieren, wenn sie eine
kaufmännisch rationelle
Preispolitik verfolgt und sich ferne hält
von Preispfuscherei aberauch
von Preisübertreibungen.

47. Ein Jahrhundert nach Petrarcas Geburt
sass ein Dichter, Aeneas Silvius (14051464), als
Papst Pius II. auf Petri Stuhl. Wir kennen von
ihm aus der Zeit seiner öftern Aufenthalte in der
Schweiz u. a. wohl eine Schilderung der Stadt Basel,

indessen keine Aeussèrung besonderer
Bergfreudigkeit. Aber mit zunehmendem Alter fand
der Kirchenfürst einen immer wachsenden Genuss
an der Schönheit der Natur, im besondern der
Bergschönheit. Sicher ist, dass er bei der Wahl
seines Wohnsitzes die Aussicht auf das Gebirge
in Rücksicht zog. Sein Lieblingsaufenthalt war
Pientia. Von seinem dortigen Palast hatte er
südlich den Monte Amiata vor sich. Sieht man,
schreibt er, nach Westen hin, so wird der Ausblick
über Heinum und Siena hinaus durch die Pistori-
schen Alpen begrenzt; nach Norden hin bietet sich
eine Mannigfaltigkeit von Hügeln und ein liebliches

Grün von Wäldern dar, bis zu 5000 Schritt
sich erstreckend; das schärfer blickende Auge
reicht bis zum Apennin und Cortona."

Auch andere Päpste bekundeten ihren Bergsinn.

So ordnete der Medicäer Leo X. wegen
der schönen Aussicht, die man von dort auf die
umliegenden Berge hatte, in Poggia a Cajano bei
Florenz den Bau eines Palastes an (vollendet
wurde das Werk freilich erst durch den
Grossherzog Franz).

Berufliche Fürsorge für die
schulentlassene Jugend im Kanton Zürich.

(Mitg.) Die für den Winter in Aussicht stehende
VcTsdiärfung der Arbeitslosigkeit dürfte ihre
ungünstigen Wirkungen auch auf die Unterbringung
der im Frühjahr 1924 zur Schulentlassung
gelangenden Jugend ausüben. Das Jugendamt des Kantons

Zürich hat daher zusammen mit seinen
Bezirks- und Gemeindeberatern erneut Vorkehrungen

getroffen, um die Einführung der Schulentlassenen
ins Erwerbsleben im Frühjahr nach Möglidikeit

sicherzustellen. Die Beschaffung einer
genügenden Zahl von Lehr- und Arbeitsstellen wird
durdi engen Kontakt mit den Berufsverbänden
und deren Fachzeitungen zu erreichen gesudit. Die
Unterbringung in Dienststellen auf dem Lande und
namentlidi auch in der welschen Schweiz ist durdi
Verbindung mit dem kantonnalen Bauernsekretariat

bezw. der landeskirdilichen Stellenvermittlung
vorbereitet worden. An Elternabenden, durdi
Presseeinsendungen usw. wird endlidi speziell auf
die Berufe hingewiesen werden, die noch einen
Zudrang ertragen können oder ungerechtferiigter-
w.eise immer nodi vernachlässigt werden. Daneben
sind audi Vorbereitungen getroffen, um nötigenfalls

Kurse, Umschulungen usw. durchführen zu
können, falls eine grössere Zahl bereits erwerbsfähiger

Jugendlicher während des Winters arbeitslos
werden sollte. Die Fürsorge für die arbeitslosen

Mädchen ist dabei den Frauenzentralen in
Züridi und Winterthur Überbunden.

Brotversorgung.
Die kürzlidi in Bern tagende, von 400 Delegierten

beschickte Abgeordnetenversammlung des
Verbandes landwirtschaftlidier Genossenschaften
von Bern und benadibarter Kantone nahm einstimmig

eine Resolution an, in welcher der von der
eidgenössischen Studienkommission, gestützt auf
das Projekt Steiner ausgearbeitete Entwurf zu
einem Bundesgesetz betreffend die Sidierung der
Brotversorgung des Landes abgelehnt und die
Beibehaltung des seit acht Jajiren bestehenden
Getreideeinfuhrmonopols befürwortet wird.

Förderung des Wintersports.
Die Bangue d'Alsace et deLorraine

in Strasbourg und Paris hat sich eine spezielle
Förderung des Wintersports in der
Schweiz durdi ihre Filiale in Basel zur
Aufgabe gemacht und zu diesem Zweck in Basel
einen Service de Tourisme eingerichtet. Auf
dem Zirkularwege teilt das Institut seiner Kundschaft

u. a. mit:
Nachdem der Winter angebrodien ist, planen

zahlreiche Familien, die einige Tage Ferien
machen können, einen kurzen Aufenthalt in einer
schweizerischen Winterstation, um Wintersport zu
treiben oder als Zuschauer Sportfesten
beizuwohnen. Mehr und mehr hat in den letzten Jahren
der Wintersport in der Sdiweiz sich eingelebt. Die
Schweiz bietet aber auch den Wintersporftreiben-
den alle Vorteile wie kein anderes Land Euorpas;
keine Beguemlichkeit fehlt, dank des vorbildlichen
Hotelgewerbes, aber auch dank der ausgezeichneten

Eisenbahnverbindungen, welche in wenigen
Stunden die Besucher in die Zentren des Wintersports

führen, ins Engadin, ins Berner Oberland,
in den Jura, in die Waadtländer Alpen. Um ihrer
Kundschaft die Winterreisen zu erleichtern, wurde
bei der Filiale Basel der Banque d'Alsace et de
Lorraine ein spezieller Informationsdienst
eingerichtet, wo jedermann, der einen Winteraüfenthalt
in der Schweiz j)Iant, sich informieren kann. Die
Auskünfte werden gratis erteilt und umfassen
Ratschläge über die Wahl des Aufenthaltsortes, des
Hotels, über die Pensionspreise, Reiserouten,
Fahrpläne usw. Die Filiale Basel kann auf Verlangen

auch kombinierte Billette abgeben; sie
übernimmt die Versicherung des Reisegepäcks,
vermittelt den Interessenten Hotelprospekte,
Saisonprogramme usw.

Um den französischen Interessenten
entgegenzukommen, wird die Banque d'Alsace et de
Lorraine in der nächsten Zeit eine Liste der wichtigsten

schweizerischen Winterkurorte publizieren
und dabei die beguemsten Reiserouten angeben.

In vorbildlicher Weise stellt sich so die Banque
d'Alsace et de Lorraine in den Dienst des
schweizerischen Fremdengewerbes. Welche Bedeutung
dieser Propaganda zukommt, ist leicht zu ermessen,

wenn man bedenkt, dass die Banque d'Alsace
et de Lorraine, die zu den führenden Grossbanken
Ostfrankreichs zählt, neben ihren Hauptsitzen in
Strasbourg und Paris Filialen in Metz, Colmar,
Mulhouse, Epinal, Nancy, Vitry - le - François,
Longwy, Luxembourg, Basel sowie in Genf besitzt
und ausserdem in 27 französischen Städten Agenturen

und in 47 Ortschaften Hilfsbureaux unterhält.

Die Weinkontrolle 1922
in der Schweiz.

(Schluss.)

Solothurn. Es mussten beanstandet werden
wegen unrichtiger Bezeichnung 8, als Kunstwein
6, weil krank und verdorben 6 und wegen zu
hohem Gipsgehalt ein Wein.

48. Von schweizerischen Dichtwerken des 16.

Jahrhunderts sind vornehmlich fünf anzuführen.
Ein 1515 von Zwingiis Freund Heinrich Loriti

aus Mollis (Glarean), 14881563, in lateinischen
Versen verfasstes Lobgedicht Panegyricon de
sifu Helvetiae et vicinis gentibus", in dem der
Dichter Geschichte und Mythologie des Altertums
beizieht, um Land und Volk der Schweiz einen
Ruhmeskranz zu winden, soll von Barberinus in
Musik gesetzt und von der Jungmannschaft gesungen

worden sein. i

1536 besang der Theologieprofessor Johannes
Müller, nach seinem Zürcher Heimatsort Rhellica-
nus geheissen, in seiner Stockhornias in 130
lateinischen Hexametern eine als 60iähriqer mit
andern Geistlichen unternommene Stockhornfahrt.

Bedeutender als dieses Poem ist trotz seines
sonderbar anmutenden Aufputzes das sieben
Jahrzehnte später, 1605, veröffentlichte Gedicht des
Thuner Pfarrherrn Hans Rudolf Rebmann,
genannt Ampelander, mit dem langatmigen Titel:
Ein neuw, lustig, ernsthafft, poetisch Gastmahl
und Gespräch zweyer Bergen in der löblichn Eyd-
genossenschaft und im Berner Gebiet gelegen,
nemlich des Niesens und Stockhorns, welches Inn-

Baselstadt. In vielen Wirtschaften wurden
essigstidiigd Weine angetroffen. Der höchste
beobachtete Gehalt an flüchtiger Säure betrug
7, 3 Promille. Bei einem Weine mit 4 Promille
flüditiger Säure rodi das Destillat deutlich nadi
Buttersäure. Neben der Essigsäurebildung hatte
also im betreffenden Wein auch eine
Buttersäuregärung stattgefunden. Ein spanischer
Weisswein enthielt im Liter 100 mg freie
schweflige Säure, ein Tiroler Rotwein" sogar
136 mg. Ein Malaga war wegen Gehalt an
Rohrzucker zu beanstanden. Eine Wagenladung spa-
nisdien Weissweins war durdi Verunreinigung
mit Schmieröl ungeniessbar geworden. Im Trub
zweier Herrliberger" konnten vereinzelte Körner

von Obststärke und daneben audi nodi
zahlreidie mit Stärke gefüllte Zellen beobaditet
werden.

Schaffhausen. Von 9 beanstandeten Weinen
waren 3 unriditig bezeidinet, 2 hatten Gc-
schmqcksfehler. einer war gewässert und 3
stidiig.

St. Gallen. Ein Malaga war gesvässert, ein
anderer mit Mistella versetzt, ein Tessiner
Wein mit 30-50 % Obstwein versdmitten.
Daneben erfolgten Beanstandungen wegen unriditiger

Bezeidinung, zu starkem Schwefeln, Essigstich
oder sonstiger Verdorbenheit der Weine.

Graubünden. Krank und verdorben waren 32,
unriditig bezeidinet 20 Weine. In zweien 'konnte

freie Sdiwefelsäure nadigewiesen werden,
herrührend von Transportfässern, die jahrelang
nicht gebraucht, von Zeit zu Zeit eingebrannt
und vor dem Gcbraudi nidit ausgewaschen
worden waren.

Aargau. Beanstandet wurden als unriditig
bezeichnet 63, Kunstweine 12, gallisiert 5, aviniert
1, stichig oder sonstwie verdorben 63, mit Miss-
gesdimack behaftet 28, übersdiwefelt 9 Proben.
3 Malaga waren als Mistella zu taxieren und
einer rodi nadi Brennsprit. Von den eingeführten

Weinen hatten nur 2 über 13% Alkohol,
wahrend Weine der gleichen Herkunft vor
Inkrafttreten des Differenzialzolles in der Regel
1415% aufwiesen; Auffallend viele 1922er
l.andweinc neigten zum Braun- und Bitterwerden,

audi der Böckser trat sehr häufig und
hartnäckig auf. Ein Wirt verwendete Metasulfit
anstatt bntsäuerungskalk, ein anderer setzte
das Zehnfadie der ihm angegebenen Menge
zu, die betreffenden Weine wurden infolgedessen

unbraudibar.
Thurgau. Die Beanstandungen befreffen 44

unriditig bezeidinete, 31 kranke oder verdorbene
und 7 zu stark gesdiwefelte Weine.

Waadt. Als Kunstweine beanstandet (wegen
Wässerung oder Obstweinzusatz) wurden t37
Proben, 40 waren unriditig bezeidinet, 25
verdorben und eine überplatriert. Etwa 18,000
Liter Kunstwein wurden denaturiert und zur
Essigfabrikation verwendet.

Wallis. Auf Grund der Analyse konnte nur
ein einziges Getränk als Kunstwein beanstandet

werden, obschon es offenkundig ist, dass
die Weinpantscherei gegenüber früher leider
nicht abgenommen hat. 10 der untersuchten Weine
waren verdorben, 7 unrichtig bezeichnet, 2 über-
platiert und einer aviniert. Ein künstlich mit
Kohlensäure imprägnierter Sdiaumwein war nicht ent-
sprediend bezeichnet.

Neuenburg. Es erfolgten 37 Weinbeanstandungen.

Ein Freisa" und ein Barbera" erwiesen
sich als gefärbtes Wasser. Wie die

Untersuchung ergab, handelte es sidi dabei in
Wirklichkeit bloss um eine arge Verwechslung. Die
von der Grenzkontrolle regelmässig eingehenden

WeinprOben erhärten von neuem, dass die
zur Einfuhr gelangenden Weine im allgemeinen
gut sind und unseren gesetzlichen Anforderungen

vollauf genügen, die vielen gepantschten
Weine also zur Hauptsache in der Schweiz
hergestellt werden.

Genf. Es wurden beanstandet 91 Kunstweine,
12 verdorbene und 12 unrichtig bezeichnete

Weine. Bei den Kunstweinen handelte es sich
hauptsächlidi um mit Weinsäure versetzte
gewässerte Weine. Die Pantscherei erfolgte fast
ausnahmslos bei Grossisten im Inland. In einem
einzigen Falle wurde ein derartiges der Zone
entstammendes Getränk schon bei der Einfuhr
beanstandet. An und für sich genügten jene
Kunstweine fast ausnahmslos den Anforderungen

des Lebensmittelsbuches. Die Ueberführung
der Panischer gelang aber durdi Vergleichung
der Untersudiungsergebnisse der eingeführten
mit denen der wiederverkauften Weine. Zwei
Genfer Winzer verunreinigten ihre Weine
unabsichtlich mit Kupferverbindungen, indem sie
beim Einstampfen der Trauben Gefässe
verwendeten, welche beim Bespritzen der Reben
für ^Bordeauxbrühe gebraucht .worden waren.
Beim einten dieser Weine hat sich der Kupfergehalt

bei der Gärung ziemlich vollständig
ausgeschieden, während der andere gegenwärtig
noch annähernd 100 mg Kupfer im Liter
aufweist und daher mit Beschlag belegt ist.
Die Grosszahl der beanstandeten Fälle zeigt,
dass die Lebensmittelkontrolle scharf gehandhabt

wird, aber auch gut funktioniert.

halt ein Physicam, Chorographicam et Ethicam
descriptionem von der gantzen Welt insgemein
und sonderlich von Bergen und Bergleuten." Die
Annahme, der Niesen habe am 8. August 1600
seinem Nachbarn, dem Stockhorn, einen Besuch
gemacht, dient dem gelehrten Verfasser dazu, in
14.000 Versen eine Schöpfungsgeschichte und
Cosmographie, die Weltgeschichte von Adam bis zur
Gegenwart, die Naturmerkwürdigkeiten des
Erdkreises, ihre Bewohner, Pflanzen und Tiere dem
Le^. vorzuführen. Den Grundgedanken des Werkes

kleidet der Dichter in den Satz: in seinem
edelsten Streben gleicht der Mensch den Bergen,
die zum Himmel sireben und deren Gipfel Gott
näher gerückt sind." Die Dichtung legt Zeugnis
ab für gute topographische Beobachtung, zugleich
auch dafür, dass ihr Autor ein starkes Gefühl für
die Majestät der Bergwelt empfand.

Zwischen Loritis und Müllers Dichtungen fällt
diejenige des Franz Niger von 1547, ein lateinisches

Poem über Graubünden, und zwischen die
Dichtungen von Müller und Rebmann, die in die
Form eines heroischen Dichtwerkes gebrachte, 796
Hexameter zählende Reisebeschreibung des
Rostockers Peter Lindenberg von 1586.

(Fortsetzung folgt.)



Saison-Eröffnungen

Iseatenberg: Hoiel Regina Palace: 15. Dc7cml>rr.
Knjtdersieg: Sporthotcl liernerhof, 12. Dezember.

Hotel Sdiweizerhof, 20. Dezember.
tngelberg: Grand Hotel Kurhaus, 7. Dezember.

Hotel Titlis, 20. Dezember.
Grindelwald: Hotel Schönegg, 15. Dezember.
Wassen (Uri): Hotel Kurhaus: 22. Dezember.
Pontresina: Hotel Sdiweizerhof: 24. Dezember.

Wintersport

Engelberg. Vom 8.-12. Januar findet der
Zentralkurs des Sdiweizerisdien Skiverbandes für
Skikursleiter in Engelberg statt. Die Organisation

und Leitung dieses Kurses liegt in den Händen

von Othmar Gurtner aus Lauterbrunnen.

Laulerbrunnen. Das Hotel Oberland ging um
die Summe von Fr. 100,000.- in den Besitz von
Herrn Stöger, Wirt zum Alpenblick" in Trümmil-
badi, über.

Locamo. Zum Kurdirektor von Locamo ist

l,,nl Mitteilung der Tagespresse gewählt worden
Herr W. Voncsdien, bisher als Sportsekretär in
St. Moritz tätig.

Sils-Maria. Herr L. Cadonau, seit Jahren
Direktor des Hotel Edelweiss, hat dessen Leitung
aufgegeben, um sidi seinen Geschäften im
Auslände zu widmen. Sein Nachfolger wurde Herr
Dir. Ronzi aus Celerina.

1 Verkehrswesen 1
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Territet-Glion-Bahn. Dieses Unternehmen
beförderte im Monat November 4200 Reisende
(November 1922: 4160) und erzielte eine Einnahme
von Er. 4590.- gegenüber Fr. 4580.- im gleidien
Monat des Vorjahres.

Glion-Rochers de Naye-Bahn. Im Monat
November beförderte Personen 9450 (1922: 6265),
Einnahmen: Fr. 12,950.- (November 1922: 8944.-1.

Wiedereröffnung der Rheinlinie. Nadi elf-
nionatigcm Unterbruch in Offenburg ist am 11.

Dezember der durdigehende Verkehr auf der
Linie Basel-Frankfurt wieder aufgenommen und
dadurdi die direkte Verbindung Nord-Süd über
die Rheinlinie wieder hergestellt worden.

Neue Strasse ins Zermaitertal. Die neue
Strasse von Visp nach Stalden, wo das Saaser-
'lul vom Zermaitertal abzweigt, soll noch diesen
Monat dem Betrieb übergeben werden. Es sind
läglidi zwei Postkursc in jeder Richtung vorgesehen.

Der Fahrpreis beträgt Fr. 1.40. Pro
Sommersaison ist der Postautoverkehr vorgesehen,
sofern die Frequenz dies erheischt.

Hotel Seehof A.-G., Arosa. Im Betriebsjahr
1922/23 verzeichnete das Hotel Seehof 7672
Logiernädite mit einer Bruttoeinnahme von Fr.
154,620. gegenüber 4704 Logiernächten mit Fr.
105,798. Einnahmen im Vorjahr. Der Aktivsaldo
der Gewinn- und Verlustredvnung beträgt Fr.

6603., wodurch sidi der frühere Passivsaldo auf
Fr. 20,043. reduziert. In der Bilanz sind das Priori-
tätsaktienkapital mit Fr. 117,100, Stammaktien Fr.

56,000 -, Hypotheken Fr. 381,894.-, die Immobilien

mil Fr. 442,496. und die Mobilien mit Fr.

99,751. ausgewiesen.

Lausanne-Palace, S.A. in Lausanne. Die
Aktionäre dieser Gesellschaft waren kürzlich zu einer
doppelten Generalversammlung einberufen worden;

eine ausserordentlidie Versammlung hatte
sich über den vom Verwaltungsrat ausgearbeiteten

Reorganisationsplan auszusprechen, worauf
Redinung und Bilanz der ordentlichen Versammlung

zur Genehmigung unterbreitet wurden. In der
ausserordentlichen Generalversammlung waren 42

Aktionäre mit 2388 Aktien anwesend oder vertreten

Der Vorsitzende, Herr Charles Niess, Advokat

stellte fest, dass die Versammlung nicht in

der Lage sei, bindende Entschlüsse zu fassen,
da hiefur nadi Vorsdirift des Gesetzes wenigstens
zwei Drittel der Aktien, im vorliegenden Fall also
2624 Aktien vertreten sein müssten. Trotzdem gab
er der Versammlung im Namen des Verwaltungsrates

Kenntnis vom finanziellen Reorganisations-
m wesentlichen Folgendes vorsieht: Die

Hypothekargläubiger ersten und zweiten Ranges
«'ii'igen in e.ne Reduktion ihrer Guthaben im
Betrag von 2 Millionen, so dass diese damit auf
5,840,018 Fr. zurückgehen. Den Hypothekargläu-
l inern drillen und vierten Ranges wird eine
Reduktion ihrer Guthaben in der Höhe von 634,770
Fr. zugemutet. Das Aktienkapital wird um 80
Prozent, also von 2,624,000 Fr. auf 524,900 Fr.
herabgesetzt, so dass die Reduktion 2,099,600 Fr.
beträgt. Diese Reduktionen erreichen insgesamt
4,731,370 Fr. und würden die Tilgung des Passivsaldos

der Gewinn- und Verlustredinungen der
früheren Beiriebsiahre und die Amortisation vieler

Posten der Bilanz gestatten. Aus dem an der
anschliessenden ordentlichen Generalversammlung
vom Verwaltungsrat vorgelegten Bericht über das
Betriebsjahr 1922 und aus den dargebotenen
Ziffern ging hervor, dass nadi Belastung der Passiven

der Gewinn- und Verlustrechnung mit der
Gesamtsumme der Zinsen der Hypothekarguthäben
der Verlustsaldo für dieses Jahr nunmehr 117,678
Franken beträgt. Der von den Hotels und den
vermieteten Immobilien erzielte Bruttogewinn
beträgt 301,205 Fr., wovon 145,058 Fr. auf den
Hotelbetrieb fallen, 156,147 Fr. auf Mieten (Magasins
du Grand-Chêne 36,940 Fr., du Petit-Chêne 94,854
Franken, de Richemont 24,353 Fr.). Hinsiditlidi des
Belriebsiahres 1923 gab der Verwaltungsraf
folgende Hinweise: Der Bruttogewinn der Hotels und

jMiO,oi<t«> wird auf 351,400 Fr. geschätzt: die
Zinslasten dürften 380,000 Fr. betragen; nach
Bezahlung sämtlicher Zinsen der Hypothekarguthäben

dürfte das Jahr 1923 einen Verlustsaldo von
28,600 Fr. hinterlassen. Die Generalversammlung

genehmigte Rechnung und Bilanz einstimmig und
erteilte den Mitgliedern des Verwaltungsrates und
den Rechnungsrevisoren Décharge.

(Neue Zürcher Zeitung".)

Davos. (P. D.) Zu Dezemberbeginn sind in
unserem Kurort schon 3065 Gäste anwesend, rund
800 mehr als im gleichen Zeitpunkt des
Vorjahres. Davon sind über ein Drittel Sdiweizer,
ihnen folgen nach: die Deutschen, Niederländer,

Briten, Spanier und Portugiesen,
Franzosen und Angehörigen anderer Nationen. Erfreu-
lidierweise ist dabei andauernd eine Besserung
der Frequenzziffern für die Angehörigen der Mit-
telmädiie gegenüber den Vorjahren festzustellen.

I Büchertisch |
Neuerscheinungen.

Die Nächte der Königin, Novellen von Isabella
Kaiser, gebunden Fr. 3.. Verlag: Art. Institut
Orell Füssli, Zürich.

Allerlei Weihnachlslichter, Vier Erzählungen für
die Jugend von Else Model, 88 Seiten Oktavformat,

in hübschem Einband Fr. 4.80. Verlag: Art.
Institut Orell Füssli, Zürich.

Nöldi und Pöldi, Eine Jugendgesdiichte für sonnige

Herzen von Josef Wiss-Stäheli, mit fröhlichen
Bildern von Hans Witzig, solid gebunden Fr. 5.50.
Für Knaben und Mäddien von 8-- 12 Jahren. Verlag:

Art. Institut Orell Füssli, Zürich.
Kindergeschichten für grosse Leute von Lucie

Meylan-Haemig. Gebunden Fr. 3.. Verlag: Art.
Institut Orell Füssli, Zürich.

Diheim im Stübli, ein Buch für die Kinderwelt
von Frau Emilie Locher-Werling, illustriert von
Margarete Götz. 174 Seiten grossoktav, gebunden

Fr. 7.. Ein prächtig unterhaltendes Buch voll
Liebe, Güte und Humor, das einen Ehrenplatz auf
dem Weihnachtstisch verdient. Verlag: Art. Institut

Orell Füssli, Züridi.

Literatur

Swiss Travel Almanac, Winter 1923/24".
Herausgegeben von der Schweiz. Verkehrszentrale
in Zürich und Lausanne. Graphische Anstalt O.
Walter, Olten. - Fr. 5.-.

In höchst ansprechender, eleganter Ausführung
ist wiederum eine Winterausgabe des englischen
Swiss Travel Almanac" erschienen. Den
Umschlagdeckel schmückt ein von Kunstmaler Laubi
in wenigen, charakteristischen Strichen entworfener

Kopf einer fröhlichen Sportsfreündin. Eine
Reihe ausserordentlich plastischer Bilder, die
verschiedenen Sportsvergnügungen veranschaulichend
und zwei zarte Farbdrucke nach Gemälden des
englischen Malers Flemwell erhöhen den Reiz des
Bandes. Nützliche Angaben über die sportlichen

und geseüschaftlidieh Veranstaltungen in den
schweizerischen Kurorten und Städten und über
die in englischen Skifahrerkreisen gebräuchlichen
Ausdrücke werden willkommen sein. Zahlreidie,
anregende Artikel vervollständigen die Reichhaltigkeit

des hübschen Almanachs. Audi der
Publizitätsteil lässt an Geschmack nichts zu
wünschen übrig. Obwohl in eglischer Sprache ver-
fasst, wird das Werkdien zweifellos auch in der
Sdiweiz mit Interesse und Genuss gelesen werden.

lm hellen Tal, Erzählung für die Jugend von 9
bis 14 Jahren, von Josephine Siebe. In farbi-
gern Einband, Preis Fr. 5.50.

In ihrem neuesten Budi für die Jugend behandelt

Josephine Siebe ein Thema, das ihr reidi-
lidi Gelegenheit zur Entfaltung ihrer erprobten
Erzählerkunst bietet. Zwisdien zwei Familien
herrscht bei jung und alt eine sdieinbar unaus-
löschbare Feindschaft. Ein junger Mann, der in
dem einen Hause als Erzieher Aufnahme gefunden

hat, gewinnt dank seinem guten Herzen und
hellen Kopf so viel Einfluss auf die Kinder von
hüben und drüben, dass sie allmählidi von dem
unseligen Zanke abstehen und dann frohgemut
an der vollen Aussöhnung der beiden Parteien
mitwirken. Die jungen Leser werden der zwar
nirgends wörtlich ausgesprodienen oder sonstwie

aufdringlichen Tendenz dieser Seligpreisung
der Friedfertigen umso bereitwilliger

Gehör sdicnken, als zwischenhinein immer wieder

ein sehr liebenswürdiger Humor aufleuchtet
und das jugendliche Anrecht auf Fröhlidikeit, ja
Mutwille stets unumwunden anerkannt wird.
Audi die feinsinnigen Zeichnungen, mit denen
Victor Baumgartner den Text begleitet, werden
dazu beitragen, dass dieses prächtige Buch sich
als ein wahrer Kinderfreund erweisen wird.
Verlag: Art. Institut Orell Füssli, Zürich. Zu
beziehen durch alle Buchhandlungen.

Redaktion Rédaction
A. Kurer.

(z. Zt. Bundesversammlung, Bern)
A. Matti. Ch. Magne.

Reklameteil.

SAN REMO
idealster Winter- und Frühlingsaufenthalt

S"oaTHEÎ Bellevue
Das ganze Jahr geöffnet. Haus allerersten Ranges umgeben von
prachtvollen Palmengarten. Anschlicssi nd hydrotherapische Anstalt,
warme Meerbäder im Hause. Pensionsarrangements von schwz.
Fik. 16 an. Piospekte durch den Miteigentümer: F. Balzar!

Metropolhotel, Milano. 136

durch die Bahnhofbuchhandlungen und
Zeitungskioske der grössern Städte und Saison¬

plätze.
Preis pro Nummer: 40 Cts.

NEUJAHRSGRATULATIONEN
In der Neujahrsnummer der
Hotel-Revne reservieren wir
unseren verehrl. Inserenten
eine Spezialseite für
Neujahrsgratulationen, die sie

vom kostspieligen Versand

von Gratulations - Karten
entbinden.

"1
Schuster <53 (So.

St. §allcn Rurich

tfferjliche Qleujahrsgraiulation

Musterdarstellung

Wir bitten, Bestellungen bis
spätestens den 24. Dezember

1923 aufgeben zu wollen

Administration der

SCHWEIZER
HOTELREVUE, BASEL 2

Spezialhaus für

Feine Veltliner
M. Christoffel & Cie., Chur 101

A.-G. Möbelfabrik
Horgen-Giarus in Horgen

*
Vorteilhafteste Bezugsquelle in

MOBILIAR
für Restaurants, Cafés, Speise-

Säle, Vestibules etc
SO

IRironr
h. t. k. L u.'v Medisi

Reconnu le Meilleur
D^pftt pour 1b Suis;« ;

JEAN HAECKY IMPORTATION S.A., BALË

Auf die Saison
empfiehlt: Tafelgeräte und Beatecke in schwerster Versilberung',
rostfreie Messer in allen Preislagen. Ktìchenartikel. erstkl. Porzellanwaren

mit jedem gewünschten Decor, Torten- und Plaltenpapiere,
Strohhalme, Zahnstocher, Papierservietten, Manchetten-Ha telet tes und

sonstige Garnituren.

Albert Barth, Zürich II
Telephon Sein. 38.35. Bleicherweg SO. 82

Frei! Uer-1 Fi
allerersten Ranges

(Violine, 1 iano, Cello) Letztes Engagement vier Jahre Jeschkes
Grand Hotel Bad Nauheim, zur Zeit im dritten Jahre Brenners
Stepha ie und Hotel Kurh f Baden, Baden - somit in der Lage,
den verwöhntesten Ansprüchen in Konzert und besonders
rhythmischer Tanzmusik ger cht zu werden. Grosses Notenrepertoir,
sämtliche neuesten ausländischen Tänze. Gefl. Offerten ¦¦ it
Gagenangabe an Rud. Lützenkirchen, Kappelmeister, Bren¬

ners Neuer Kur. of, Baden-Baden. 9497

KETTMEIR

1 WEINE N^^/ BOZEN

ÜBERALL ERHÄLTLICH. HAUPTDEPOT.* TEL.H.740

G. KETTMEIR WEim"P0RT ZÜRICH

36

Wäsche-
Rechnungen

(Billet de Unge)

gebunden und lose
Text deutsch und französisch

liefern
533 P. 1300 Ch.

KOCH & UTINGER, CHUR

G.ILÌ r-isctxQ
fThocr\en-Wärme-

-/Ippàrate
99ALBIS'

¦O PAT. 95210
Jairersc6iedeae~a Çrossen fieferóar
Kaffee etc. immer frfscù u. urarra.
TTtinimster ftromoeròrauch.regutierùar
bester und bittigsterApparat der Çegenumrt
Vnentòeórficà fürjedes Restaurant. Café.
Tiôtet.etc. Itnverhindfiche Vorführung
u.Pro6etieferung. Prospekte u. Heferenzen

F. ERNST. ING?.ZURICH 3
Weststrasse 50-52* Teleph. :5eln. 20.28

Billards
Accessoires de billard
Marchandises de 1ère qualité. Piii modérés. Se recommande

Fr. Baeriswyl
Schindlerstrasse 20, Zürich 6

Téléphone Hot. 90c3

C-
GRANDS VINS ¦¦

ASTEL MELROSr
¦ BUS et APPRÉCIÉS PARTOUTaL

Seuls Concessionnaires :

Lambert Picard & Cie., Lausanne. 37a

ELFOR
AROMATISCHER. M

SPEISE- ESSIG V
M¦ AB

SP
MAUS HONIG « FEINSTEM KRAUTERSAFT»

I"*

Sehr ausgiebig und olsparend, leicht ver-
daulich,» auch für des schwächsten Magen.
Ia. Referenzen von ersten Hotels. Restau¬

rants und Kuranstalten«

Goldene Medaille an der Kochkunstausstellung ia Lasern. £|
Verlangen Sie Prospekt und Gratismuster.

S Schwelt. Speise -Essig -Fabrik
MELFOR - COMPAGNIE AARAU J

92^

II.

in den Hotel-Zimmern bringt für dieselben
eine bessere Rendite. Für fachgemässe
moderne Installationen empfehlen sich

El. PAERLI & Co.
Zentralheizungen u. sanitäre Einrichtungen

Biel und Bern 6sso

(HOTELJOURNALE)
liefert zu billigsten Preisen

Sdiweizer Hotelier-Verein, Zentralrean

Musterbogen zur Verfügung.

Chianti Ruffino
PONTASSIEVE
Bezugsquellen durch die

Generalagentur für die deutsche Schweiz:
HENRY HUBER & Cie., alte Beckenhofstrasse 66, ZÜRICH



Liqrueutxt,a c7ACoBINE&>
Radio-Rooms"
Spezialradio -Anlagen für Cafés, Hotels etc.

Broadcast
Bureau Radio Suisse, Bern

Moserstras e 15

Verlangen Sie unsern RR" Prospekt.

149

Altes erstklassiges Vertrauenshaus
für

Weine, Spirituosen, Kaffee, Tee.

Edm.Widmer. Häringstr. 17 Zürich 1

Genussmittel-Jmport. Kaffee- Großrösterei

Tel.: H.2950.- Telegr.Adr.Brazil-Zürieh

Directeur
Chef de réception
Correspondance française, anglaise et allemande, dactylog ;

dévoué et actif. Suisse âgé de 26 ans, relations internationales.
Pourrait s'intéresser financièrement cherche engagement dès le

printemps 1924. S'adresser sous H. R, 2492 à la Revue
aolsHe dea Hotels, Bâle 2.

Für Maskenball am 1. März 1924

für grössere Säle zu mieten oder kaufen gesucht. Offerten
mit Beschreibung unter Chiffre N. R. 2494 an die Schwei¬

zer Hotel-Revue, Basel 2.

Congo Beige
Société belge exploitant des hötels au Congo désire engager,
pour 2 années, employés parlant et écrivant le français. Frais
de voyage à charge de la société. Adresser demandes à la

Cie. Abécé, 48, rue de Namur, Bruxelles. 2491

Kochschule wakhwu
Beginn des nächsten Kurses 1. Februar bis 1. April. Besle
Gelegenheit, die einfache und feine Küche gründlich und
selbständig zu erlernen. Familienleben. Referenzen und
Prospekte durch A. SCHWYTER, Küchenchef. 2489

lie kaufen Hotel-Silber
am vorteilhaftesten in der Orfèvrerie Weiss« Usteri-
strasse 9, ZUrich 1. Spezialtarif für Hotels
nnd Restaurants: Versilbertes Tafelbesteck von 21
bis 34 Fr. per Dz. (garant. 20 bis 84 gr. Silberauflage
auf Ia. Weissmetall). Cafelöffel Fr. 12. bis 17. (8 bis
18 gr. Silber). Sämtliche Tafelgeräte. Unser Reklamebesteck

(métal anglais versilbert) per Dz. Fr. 12. Cafelöffel

Fr. 7, Musterpaar und Caféloffel gegen Einzahlung

von Fr. 3. auf mein Postcheckkonto VIII/ 10251,
spesenfrei. Verlangen Sie Besuch oder Speziaiofferte.

Hotel-Literatur,
Im Verlag des Schweiz. Hotelier-

Vereins sind erschienen:
Fr. 2.-

320

5.

5.

Zur ReformkUche (1911)
Sammlung prämierter Menus,
Seiten stark. Porto 30 Cts.

Rechtsbuch für den Schweizer Hote¬
ller (1914)
von Dr. B. Feuersenger, Rechtsanwalt.
Porto 30 Cts.

Manuel de Droit civil à l'usage de
l'hôtelier suisse
Edition française par le Dr 0.
Leimgruber. Port 30 cts.

Das Hotel-Pfand-Nachlass-Verfahren
von Dr. Münch, Direktor der Schweiz.
Hotel - Treuhandgesellschaft. Porto
20 Cts.

Erlnnerunssschrlft 1914
Ausfuhrliche Statistik des
schweizerischen Hotelwesens. 330 Seiten,
nebst 46 Zahlentabellen, 24 graphischen

Tafeln in Farbendruck u.
zahlreichen Abbildungen. Porto 50 Cts.

Schema für Hotelbuchhaltung (1917)
von A. Egli und E. Stigeler. 11
Broschüren. Leitfaden und Musterdarstellung

der Geschäftsbücher. Porto
50 Cts.

Schéma pour la comptabilité d'hô¬
tel par A. Egli et E. Stigeler. Edition
française. 11 fascicules: Guide et
modèles des livres de comptabilité.
Port 50 cts.

Bestellungen, unter Einzahlung des entsprechenden

Betrages auf Postcheckkònto V85. an
die Schweizer Hotel-Revue. BaseL

2.
6.

7.50

7.50

Ein elektrischer Dienstbote!

Der Staubsauger

Reinigt nur durch Luft!

»"fei
.M

Seine staunenswerte Wirksamkeit kommt von seiner
wunderbaren Fähigkeit, durch die breite Saugöffnung 4
Millionen cm3 Luft per Minute einzusaugen, mit der riesigen
Geschwindigkeit von 177 km per Stunde. Dank seiner ver¬

stellbaren Schraube reinigt er lang- u.
kurzhaarige Teppiche, glatte Oberflächen etc.

EINE GANZE REINIGüNGS - EINRICHTUNG
NICHT DER BILLIGSTE. ABER DER ERSTE UND BESTE

DER. WELT

WEIL:
7. Er mehr Schmutz beseitigt als die andern,

2. Er leichter zu handhaben ist, hygienischer und
schneller,

3. Er weder Teppiche nodi Möbel abnützt,

4. Er der Einzige ist, der Parkette, Linoleums etc.

absolut vollkommen reinigt.

1500 SCHWEIZERISCHE REFERENZEN

Komplett mit allem Zubehör Fr. 350.

Auf Wunsch drei Tage zur Probe,
ohne jede Verpflichtung

Generalvertretung für den Kontinent :

17, Bd. Helvétique, Genf
durcis O d\\ncis/\gence/\miERICAINE

Wir sind auf Wunsch gerne
bereit, Ihnen Adressen von

Bezugsquellen
aus unserem Inserenten-Verzeichnis

bekannt zu geben.

DIE ADMINISTRATION

Dauereis-Kühlung [
3 D R. Pat. System Deininger Auslandspat.
Dauercis-Kühlung ist ein vollständig neues Kühlsystem und überbietet
alle andern Kühlmethoden an Vorteilen und Billigkeit, vermeidet das
lästige und teure Nachfüllen von Eis und ersetzt die komplizierten
und teuren maschinellen Betriebe. Eine überraschend gute Dauerkühlung

bis zu 2 Jahren kann mit einer einmaligen Eisfüllung garantiert
werden. Mehrere hundert Anlagen ausgeführt. 129

Um- und Neubauprojekte durch

H. Ditscher, technisches Bureau, Zürich, Weinbergstrasse 87.

PRIMUS"

Was ist Primus"? 114

PRIMUS" ist die neueste, einfachste und leistungsfähigste Essgeschirr -
Spülmaschine der Gegenwart. PRIMUS* kann in jeder Küche montiert werden. Die
elektrische Essgeschirr-Spülmaschine PRIMUS" ist das Ideal der Küche, denn sie
erspart Dienst-Personal. PRIMUS" wäscht, spült, trocknet jedes Essgeschirr wie
Teller, Tassen, Platten, Bestecke etc. aus Glas, Porzellan und Silber in wenigen Minuten,
ohne dass Sie nur einmal die Hinde ius Wasser zu tauchen brauchen. PRIMUS"
ist kinderleicht zu bedienen und wird Ihnen in kurzer Zeit unentbehrlich sein.
PRIMUS" wird in drei Typen erbaut : Typ I Ö50 Fr. Typ II 1500 Fr. Typ III 2500 Fr.

mit Motor.
Verlangen Sie nähere Auskunft und kostenlose Vorführung durch die Fabrikanten

Reist & Rymann, Suhr b. Aarau

Als anerkannt erstklassige Markein Flaschenwein weiss empfehlen wir

FORST-BISCHOF VON BASEL
(Schlossberg Neuenstadt)Ernten der Rebgüter der Bürgergemeinde Neuenstadt

Alleiniger Konzessionär: E. Leuba, Neuenstadt 15»

Generalvertreter für die Kantone Zürich, Glarus,
Appenzell, Thurgau, St. Ga'len und Schaffhausen :

WEINKELLEREIEN a,g. WINTERTHUR
VORMALS FERD. STEINER

Bureaux und Kellereien: Ruhtalstrasse 41, Winterthur. Telephon 5.47

Erstklassiges

Hotel
zu kaufen gesucht
Offerten unler Chiffre K. Z.
2495 an die Schweizer Hotel-

Revue, Basel 2.

Wir suchen tüchtigen

bei deT Hotel- und Restaura
tionskundschaft. bestens ein
führt. für leichtverkäufliche,
täglich zu gebrauchende Arti
kel. gegen Provision event. Fi
xum. Offerten von nur erst":
Kräften mit Referenzen erbitten
unter Chiffre F. 82589 X.
Publicitas Geni. 82589 X. 6549

Birken-
Besen

prima Ware, per Bund zu
24 Stück zu Fr. 10..

Gebr. Hunkcler. Wlkon (Luz.)
JH 3621 Lz. 2496

Zu kaufen sesucht:
Ein kleineres bis mittleres

Hotel
bevorzugt Bahnhofgeschäft.

Rosenberger, Romanshorn.
2493

Erstklassiger
3550

z. Z. am Kabarett, sucht in
erstem Hotel (Wintersport) mit
oder ohne Partnerin Engagé
ment. Offerten an Karl Pol-
llngcr. München. Karlstr. 77/4.

A remettre

Bon hôtel
de 38 chambres au centre des
affaires à Genève, clientèle
assurée, facilités de paiement.
Plusieurs bonnes pensions à

Genève. Lausanne, etc. Pr.
reuseiguts. s'adr. à Hr.
David. 7. R. Mont-Blanc. Genève.
6547 (P 24417 X.)

Ganz vorzügl. Duo (Violine u.
Klavier, evtl. mehr) frei f.
Berge. Eil-Off. Kapelim. Korn-
hauspo5t. Bern. 6548
Pc 8288 X.

Patinage
Mr. sérieux, expérimenté, cherche

emploi de professeur de
patinage (ou de bon aide-professeur)

dans station hivernale:

parle français., flamand,
un peu l'allemand, assez bien
l'anglais. Ecrire Francis
De Coster. 6. rue d'Ander-
lecht. 6. Bruxelles. 2490s

In Memoriam
Association suisse en faveur des
familles des soldats suisses
morts au service de la patrie
cherche places: Suisse ou
étraneer pour un jeune homme
de 20 ans comme secrétaire
connaissant l'allemand.
l'anglais et le français; Angleterre:
pour un commis de rang. 20
ans. connaissant les 2 langues.
Offres écrites: ..In Memoriam",
Gd Chêne 3. Lausanne. 6546

eller's SPEZIALITÄTEN

Empfehle mich den Herren Hote'iers zu Stadt und Land als
stau, iger Lieferant von prima Qualität mildgesalzenc Schinken,
roh oder gekocht Spezialität : Modellschinken ohne Bein,
gekocht, à Fr. 7. per Kg. Grössere Posten billigt r, sowie ff.
geräucherte Rippli und Magerspeck zum Kochen. Ia. Bauem-

speck ohne Bein zum Rohessen.

Anton Keller, Winterthur
Spezialgeschäft für feine
inländische Rauchfleischwaren

Patentierter IM

Faßspund
Doppelspund mit Lipocnventil

Patent Nr. 94193

zur Verhütung von Blumenbildung
auf vergorenen Getränken

Glämend erprobt. Preis per Stück Fr. 2.50
Vertriebsstelle: Zähringerstr. 15, Bern

Vertreter überall gesucht.

Tanz, Konzert, Theater
im Hause!

Musik-Apparate
und Platten

Wir halten in unserer Spezialabtei ung ein
ständiges, reichassortiertes Lager in erstklassigen
Musikapparaten und Platten. Spezialkatalog

auf Verlangen gratis!

Kaiser & Co., Bern
Generalvertreter der deutschen Grammophon

A -G. und der Polyphon-Werke A.-G.

OCCASION EXCEPTIONNELLE
Nous offrons sauf invendu :

LIQUEUR CHARTREUSE d£ TARRAGONE
jaune à frs. 17. la bouteille, verte à 1rs. 19. par caisse d'origine de

12 bouteillea. FRANCO C. F. F. 37

Lambert Picard & Cie, Lausanne

Cirio -Tomaten
sind ausgiebig



REVUE SUISSE DES HOTELS - SCHWEIZER HOTEL-REVUE
Bâle. le 20 décembre 1923 <nß> No. 51 *&j> Basel, den 20. Dezember 1923

j^- A cause des fêtes de Noël, le prochain
numéro de la « Revue suisse des hôtels »

paraîtra avec un jour de retard. Les insertions
seront acceptées jusqu'au jeudi matin,

27 décembre.
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Le dernier délai
pour l'inscription des nouveaux membres
désirant figurer dans l'édition 1924 du

Guide suisse des Hôtels
Tirage initial: 140.000 exemplaires

expire le

31 décembre 1923.
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Souhaits de nouvel an.
' Depuis longtemps déjà un grand nombre
de membres de notre Société se sont
accoutumés à se libérer de l'usage cérémonieux

des félicitations réciproques à
l'occasion des fêtes de fin d'année et du nouvel

an au moyen d'un don à l'Ecole professionnelle.

Ces dons sont versés au « Fonds
Tschumi », créé pour l'entretien et le
développement de notre institut d'instruction et
d'éducation hôtelières. Nous recommandons
à nos honorés sociétaires de garder ou
d'adopter cette excellente coutume. L'organe de
notre Société publie la liste des donateurs;
ces derniers, grâce à leur subside et à leur
inscription dans cette liste, peuvent se
considérer .comme dispensés de l'échange de
caries de félicitations. La rédaction de la
« Revue suisse des Hôtels » (compte de
chèques postaux No V. 85, à Bâle) recevra avec
reconnaissance toute somme qu'il plaira à

nos sociétaires d'offrir dans ce but en
faveur de notre Ecole professionnelle.

Le Secours aux Suisses".
(Union d'uvres d'assistance des Suisses
nécessiteux, dans le pays et à l'étranger).

En raison de la persistance de la lamentable

situation où sont plongés de très
nombreux Suisses établis à l'étranger, l'Association

pour le Secours aux Suisses", dirigée

par M. le professeur Dr Mangold,
s'adresse cette année encore à l'hôtellerie
pour lui demander de coopérer, pendant la
saison d'hiver, à l'uvre d'assistance de nos
compatriotes pauvres vivant dans les pays
dont le change est déprécié. Il s'agit cette
fois de vendre de petils drapeaux brodés
aux couleurs de 12 nations dont les
ressortissants séjournent volontiers dans nos
stations d'hiver, curatives ou sportives, à savoir
la Grande-Bretagne, la Hollande, les Etats-
Unis de l'Amérique du Nord, la France, l'Au-
triche, l'Allemagne, l'Italie, la Belgique, la
Suède, la Norvège, le Danemark et la Suisse.
Cet insigne est une très jolie production de
la broderie saini-galloise ; sa confection a
donc donné de l'occupation à une industrie
indigène et a contribué à combattre le fléau
du chômage.

Au début de cette semaine, le Secrétariat
riu « Secours aux Suisses » Blumenrain,
3 a, Bàie a envoyé aux hôteliers, avec un
bulletin de commande, une circulaire les
invitant chaleureusement à participer à
l'uvre charitable que nous recommandons
vivement au bon accueil dè nos sociétaires
cl de tous nos lecteurs.

La colicele ou don national du 1er août
montre diaque année l'efficacité et l'importance

de l'aide de l'hôtellerie quand il s'agii
de mener à bien de grandes et belles uvres
philantropiques. Aussi voulons-nous espérer

qu'à cette occasion aussi les hôteliers
el sulout les dames et les jeunes filles de
l'hôtellerie - mettront leur dévouement à la
hauteur des besoins. Or les besoins sont
grands chez des milliers de malheureux
compatriotes ; ce n'est même plus de la
pauvreté, c'est de la misère, une misère

d'autant plus cruelle qu'elle est souvent
cachée par des personnes qui ont connu
l'aisance et la vie large.

Ces quelques mots suffisent pour l'instant

; nous savons d'avance que notre appel
sera entendu avec sympathie et bonne
volonté. Une prochaine circulaire donnera du
reste aux intéressés tous les détails nécessaires.

A Cour-Lausanne.
A l'occasion du trentième anniversaire de

la fondation de l'Ecole professionnelle de la
Société suisse des hôteliers, nous avons
publié (voir Nos. 43 à 49 inclus.) un aperçu
historique donnant une idée d'ensemble du
développement de cette institution, des
obstacles el des difficultés qu'elle a dû surmonter

au cours des années et de son état à
l'heure actuelle. Nous aimerions aujourd'hui
compléter ces notes en disant quelques mots
de l'organisation du Cours professionnel pendant

le premier trimestre 1923/24.
Il y a en ce moment 29 élèves qui suivent

ce cours ; le Cours de cuisine compte 13

participants. La fréquentation de notre institut

redevient donc satisfaisante et l'on peul
espérer qu'elle s'améliorera encore régulièrement

désormais, tant à cause de la restauration

progressive de l'industrie hôtelière qu'en
raison des mesures prises pour rendre
l'enseignement aussi pratique et aussi profitable
que possible.

Outre le Directeur de l'établissement,
l'Ecole a maintenant de nouveau deux
professeurs internes, MM. Fallet et Nicole. Cette
innovation a permis d'organiser les cours
d une manière beaucoup plus rationnelle, en

vue de remédier aux inconvénients résultant
de la diversité des langues maternelles et de
la préparation antérieure des élèves.

Nous avons déjà signalé qu'en exécution
d'une décision du Comité central et de la
Commission scolaire, le premier trimestre esl
consacré plus spécialement à l'étude des
langues et des branches commerciales, afin
de mieux préparer les élèves à suivre avec
fruit l'enseignement professionnel théorique
et pratique donné en français pendant le
reste de l'année scolaire. Aucune autre école
hôtelière, à notre connaissance, ne présente
de pareils avantages au point de vue de
t'étude des langues, soit par les leçons
spéciales, soil par les conversations entre
élèves des différentes régions de la Suisse
el des pays étrangers. Les parents ou tuteurs
de jeunes gens qui se destinent à la carrière
de l'hôtellerie ne devraient pas perdre de vue
celte considération de haute importance.

Les différents cours que nous passerons
en revue dans la suite de cet article se donnent

dans trois salles de classe et à la salle
à manger (service). Pour la plupart des brandies,

les élèves sont divisés, suivant leur
degré d'instruction, en classe inférieure el
classe supérieure. Les élèves les plus avancés

ne courent donc pas le risque d'être
retardés dans leurs études par des camarades
dont la préparation antérieure ou l'application

laissent à désirer ; chacun peut marcher,
dans le milieu qui lui convient le milieux, vers
le progrès le plus rapide. Pour d'autres brandies,

la division est basée sur la langue
maternelle et pour un troisième groupe, enfin,
sur la nationalité des élèves.

Il y a 35 heures de leçons par semaine,
auxquelles il faut ajouter 17 heures d'étude
sous surveillance.

Pour le français, les élèves sont
divisés en classe allemande, classe inférieure
française et classe supérieure française. La
première (M. Nicole) reçoit 7 heures de
leçons par semaine, la seconde (M. Fallet) 4

heures et la troisième (M. Nicole) également
4 heures.

Allemand: aux élèves de langue allemande
(M. Blumenthal, Directeur), 2 heures par
semaine ; aux élèves de langue française,
classe inférieure (M. Fallet), 5 heures ; classe
supérieure (M. Blumenthal), 5 heures.

Anglais: classe inférieure (M. Blumenthal),
4 heures; classe supérieure (M. Zaune), 4
heures.

Italien: classe inférieure (M. Fallet), 2 heures;

classe supérieure (M. Muschelti), 2
heures.

Arithmétique: aux élèves de langue
allemande (M. Nicole), 3 heures ; aux élèves de
langue française (M. Fallet), 3 heures.

Comptabilité commerciale: même division
et mêmes maîtres, 2 heures.

Comptabilité d'hôtel: classe allemande et
classe française (M. Blumenthal), 2 heures à
diaque divison.

Droit commercial: classe allemande (M.
Nicole), 1 heure ; classe française (M. Fallel),
1 heure.

Service: (M. Liebermann) aux Suisses, 1

heure ; aux étrangers, 1 heure.

Connaissance des marchandises: (M. Dé-
léaval, dief de cuisine), 1 heure.

Géographie commerciale et touristique:
(M. Nicole), 1 heure.

Instruction civique: (M. Nicole) aux Suisses

seulement, 1 heure.

Sténographie: classe française (M. Fallet),
2 heures ; classe allemande (M. Wyler), 2

heures.

Dactylographie: (M. Fallel) aux Suisses,
2 heures ; aux étrangers, 2 heures.

Calligraphie: (M. Oguey), 1 heure.

Sports: 2 heures le mercredi après-midi.
Des modifications seront apportées à ce

plan d'études après le TMouvel-An, quand M.
Ch. Fr. Butticaz, président de la Commission
de l'Ecole, reprendra ses cours d'exploitation
hôtelière et d'nologie.

Ce bref aperçu suffit pour donner une
idée de la somme de travail fournie par le
corps enseignant et par les élèves de notre
Ecole professionnelle de Cour-Lausanne. En
attendant que les circonstances permettent
le rétablissement du cours supérieur
d'hôtellerie, l'organisation actuelle est certainement

la plus pratique qu'il soit possible
d'imaginer. Elle offre toutes les garanties
aux parents intéressés, auxquels nous ne
saurions assez recommander de ne pas songer

seulement aux frais d'études, hôtelières
suivies et méthodiques, mais aussi aux avantages

qu'elles procurent à leurs fils pour
toute la durée de leur future carrière. Mg

En Scandinavie.
Sous ce titre, la « Gazette des Etrangers »,

organe officiel de la Société des Hôteliers
de Lausanne-Ouchy, a publié dans son
numéro 45 du 10 novembre un fort intéressant
article que nous tenons à faire connaître à
nos lecteurs des autres régions de la Suisse.
Voici ce qu'écrit notre distingué confrère,
M, R. F:

Je n'entreprends point ici de propagande
pour le tourisme en Scandinavie. Aussi bien
n'est-ce pas mon affaire. C'est plutôt la
Suisse en Scandinavie que j'aurais dû
intituler mon article, car il est extrait du rapport
de M. Keller-Stocker, agent de l'Office suisse
du tourisme, sur l'activité de son Bureau de
renseignements à l'Exposition de Göteborg.

La dite exposition, qui dura de mai à
octobre de cette année, eut, paraît-il, un très
grand succès. Les mois de juin et de juillet,
en particulier, accusèrent une forte quantité
de visiteurs, entre autres passablement
d'Américains, cependant que mai et août y
amenèrent surtout des Scandinaves. L'Office
suisse du tourisme, qui ne laisse échapper
aucune occasion de faire une intelligente
propagande pour notre pays, avait installé à l'entrée

principale de l'Exposition un bureau de
renseignements remarquablement pourvu de
tout le matériel de photographies, dont beaucoup

d'agrandissements, vues, affiches, etc.,
susceptibles d'attirer et de fixer l'attention
des visiteurs.

Selon une ingénieuse distribution, une des
parois était consacrée aux sports d'hiver;
une autre au printemps et à l'automne en
Suisse; la paroi principale à la saison d'été,
laquelle reste, tout de même, notre saison
touristique par excellence. Les vues, choisies

avec goût, paysages lacustres, de plaine,

de montagnes et de glaciers, en faisant
ressortir toutes les beautés de notre
végétation, caractérisaient judicieusement la
diversité naturelle et climatigue de notre petit

pays. On remarqua surtout le « matériel »

relatif aux cures de soleil et, en général, au
traitement combiné de nos stations d'hiver,
lequel fit sur la plupart des visiteurs, pour
ne pas dire tous, une très vive impression.

L'exposition de propagande touristique ne
resta pas, du reste, confinée à l'intérieur du
Bureau de l'Office national. Sur la Göta-
platz, vis-à-vis du dit bureau, arrêt principal
des tramways, les admirables tableaux en
héliogravure de l'Office forçaient le regard
des passants. D'autres affiches et
agrandissements photographiques avaient été
apposés dans les gares et les voitures des
lignes de banlieue, ainsi qu'à la station et à
l'agence des chemins de fer de l'Etat, ou
encore dans les grands hôtels de la place.

L'activité de notre agent de Göteborg
comprenait, outre le service proprement dit
de renseignements, une correspondance

constante pour répondre aux demandes
affluant de la Suède et du Danemark. Elle se
dépensa aussi en visites aux rédactions de
journaux, aux hôtels, aux agences de voyages,

voire aux médecins et aux personnalités
susceptibles de renflre à la cause du
tourisme suisse de précieux services.

À noter que notre représentant reçut
généralement le plus favorable accueil. C'est
ainsi que, bien que les journaux fussent
encombrés par des comptes rendus relatifs à
l'Exposition, il lui fut possible d'y placer, au
cours de l'été, plus de cent articles, presque

tous à titre gracieux.
Simultanément, le bureau de voyages

¦¦< Alpina », nouvellement créé à Stockholm,
et la succursale de l'Office suisse du
tourisme à Copenhague, organisés, soit dit en
passant, de la manière la plus économique,
activaient de leur côté, en l'intensifiant, la
propagande menée par le Bureau de Göteborg.

Car ils s'agissait de faire face à la
concurrence étrangère, particulièrement aux
propagandes française et italienne, pays gui
ont bénéficié jusqu'ici en Scandinavie d'une
situation privilégiée et vers lesguels s'orientait

à peu près exclusivement, ces dernières
années, le courant des voyageurs norvégiens,

danois et suédois. Ajoutez-y la
propagande entreprise par la Tchécoslovaquie
et la Hollande. La' première, surtout, est menée

avec une grande intensité, surfout auprès
des médecins et des journalistes, lesquels ont
été invités par le gouvernement à visiter
gratuitement les stations balnéaires de ce pays.
On sait que des délégations analogues sont
venues, l'été dernier, excursionner dans le
nôtre, et tout fait prévoir que les frais
d'hospitalisation, si élevés qu'ils soient, seront plus
que compensés par la réclame constituée par
de tels voyages.

Quant aux moyens de propagande utilisés

par la France et l'Italie, on sait les
efforts dépensés par l'Association nationale
italienne pour le tourisme et les chemins de
fer de l'Etat, ainsi que par le Bureau officiel
français de renseignements à Stockholm et
son représentant à Copenhague. Publicité
étendue, gros sacrifices financiers, appui des
légations et des chambres de commerce, tous
les pays susnommés déploient une activité
vigilante qui réclame de notre côté des
efforts au moins égaux.

Nous ne doutons pas de pouvoir rivaliser
avec eux, si tout le monde y met du sien.
Il est regrettable, par exemple, que si peu
de stations suisses aient participé à la publicité

collective en série qui leur avait été
proposée par le représentant de l'Office fédéral

à l'occasion de l'Exposition de Göteborg.
Ce n'est, encore une fois, que par une
action intensive et commune que nous prendrons

dans le tourisme international le rang
auquel nous pouvons prétendre. Aussi bien,
quelque incomplètes que soient les données
de la statistique pour la période mai-octobre
de cette année, elles accusent cependant,
pour les seuls Scandinaves, une fréquentation
fortement augmentée à peu près dans toutes
nos stations. Il serait prématuré d'escompter,

si peu de temps après les débuts de
notre propagande dans le nord, des résultats
définitifs. Ce qui a été déjà réalisé dans ce
domaine nous fait entrevoir l'avenir sous un
jour des plus favorables. R. F.

Au Congrès hôtelier de NewYork.
n.

(Premières journées à New York.)

Nous approchons de la terre : nous voyons
briller les feux des phares, puis d'autres lumières
s'allument les unes après les autres, d'abord
celles de Long Island, puis celles de New York.
Parfois ces points lumineux semblent se rejoindre
cn longues, longues traînées de feu. Maintenant
nous entrons dans le port. Tout le monde avait
été déçu en apprenant que nous n'arriverions
qu'à la nuit ; mais à présent nous sommes largement

dédommagés, car nous avons devant les
Yeux un spectacle féerique : à droite comme à
gaudie, c'est une merveilleuse mer de feu. On
a l'impression que la ville est bâtie sur la pente
d'une colline ; c'est là une illusion produite par
les formidables gratte-ciels éclairés jusqu'au
vingtième, au cinquantième étage.

Les formalités de passeports, habituellement
très sévères, sont liquidées promptement et le
plus simplement possible pour les congressistes :

une première preuve de la grande bienveillance
qui nous sera partout témoignée par les autorités
américaines. Déjà des représentants de nos
collègues de New York sont montés à bord et nous
souhaitent la plus cordiale bienvenue. Les
insignes du Congrès sont distribués ; ils
constitueront dès maintenant notre passepartout pour
toutes les manifestations qui nous attendent.

Une douzaine de petits remorqueurs tirent et
poussent notre paquebot-colosse dans le dock.



II est presque minuit lorsque nous pouvons
débarquer, tous heureux de sentir de nouveau la
terre ferme sous nos pieds. Nous sommes reçus
avec les plus aimables prévenances par un grand
nombre de nos collègues américains. Quarante
automobiles sont là, prêtes à nous transporter
dans nos différents hôtels. Un détachement d'une
vingtaine d'agents de police, montés sur des
motocyclettes, accompagneront la colonne de
voitures. Assez souvent dans la suite semblable
escorte nous sera donnée, non seulement à New
York, mais aussi dans d'autres villes que nous
visiterons, afin que tout se passe sans incident.
La réception et l'installation dans les hôtels
nous avons été logés tous dans les meilleurs
établissements sont vraiment distinguées.
Après toute une semaine de voyage en mer, on
éprouve un réel bien-être à retrouver un lit qui
ne vacille pas et qui offre toute garantie de
sécurité

Pendant la journée du samedi, nous sommes
libres. La plupart des participants au Congrès en
profitent pour faire en ville un petit tour d'orientation.

Quelques délégués suisses frètent une
grande automobile découverte où un guide leur
donne toutes les explications nécessaires. Le trafic

est si intense qu'il doit être interrompu toutes
les trois minutes dans les principales avenues
pour laisser passer les tramways et les voitures
venant des rues latérales. La circulation est ainsi
plutôt lente, mais elle s'opère dans lc plus grand
ordre. L'aspect de la ville est tout à fait curieux
pour des Eurppéens : à côté d'immenses bâtisses
et de gratte-ciels, on trouve des maisons de deux
ou trois étages ; des constructions banales comme

des casernes avoisinent des palais ef de
charmantes villas. Fréquemment les escaliers
extérieurs en fer, obligatoires pour chaque
immeuble en prévision des incendies, déparent la
façade principale. Notre guide attire régulièrement

noire attention sur les habitations des
millionnaires et milliardaires connus et il ne manque
jamais de nous indiquer combien de millions de
dollars a coûté tel ou tel bâtiment, tel ou tel
pont. Voilà assurément une intéressante excursion

Dimandie L'« armistice day »! Le jour
anniversaire de la cessation des hostilités après
la grande guerre A dix heures du matin a
lieu une imposante revue dans la 5me avenue.
Des détadiements de toutes- les armes, y compris

t'artillerie, y prennent part, entremêlés de
groupes en civil, hommes et femmes qui
probablement se sont trouvés sur les champs de
batailles à des titres divers. Les officiers comme
les soldats font une excellente impression. L'aspect

de ces troupes rappelle celui de nos milices
suisses.

A 11 heures a lieu à l'Hôtel Commodore la
première réunion de tous les participants
européens au Congrès. Des représentants des
associations hôtelières américaines nous souhaitent la
bienvenue ; leurs allocutions brèves, mais
originales, ont un ton particulièrement cordial et
chaleureux. Ils veulent, disent-ils, telle est l'idée
prédominante exprimée que nous nous
sentions tout à fait diez nous et entourés de frères.
Nous recevons ensuite des instructions pour le
voyage de huit jours que nous allons entreprendre
le lendemain et qui nous conduira à Boston,
Buffalo, Philadelphie, Atlantic-City et Washington.

La plupart des congressistes emploient leur
après-midi à visiter l'une ou l'autre des curiosités
de New York.

Le soir, nous sommes les hôtes de Mr Boomer,

dans son magnifique hôtel Waldorf-Astoria,
où un grand banquet nous est offert. L'invitation
spécifiait que le but particulier de cette soirée
était de permettre aux congressistes de faire
entre eux plus ample connaissance ; aussi les
dames n'étaient-elles pas admises. Pour ces
dernières le programme comportait un succulent
dîner et une représentation théâtrale.

Nous sommes reçus dans l'une des plus
grandioses salles de l'hôtel où se font les présentations

tout cn dégustant d'excellents cocktails et
quelques petites choses exquises. C'est ainsi du
reste que débuteront dans la suite tous les
banquets ; cette manière de se saluer pendant l'apéritif

enlève toute froideur aux présentations et
met immédiatement tout le monde en bonne
humeur. Chaque hôte reçoit un plan de la salle
et l'on s'assied autour de grandes tables pour
dix personnes. Chaque table est présidée par
un hôtelier américain. Mr Boomer avait eu l'amabilité

d'inviter aussi à ce banquet notre ministre
à Washington. M. Peter, qui se trouvait par
hasard à New York. Dès le début du repas, tous
les convives nous sommes environ trois cents

sont photographiés et la photographie est
remise à la fin de la soirée à chaque participant
comme souvenir : une coutume bien américaine
Ceci se reproduira plus tard à l'occasion de
chaque banquet officiel. La carte de menu, tant
comme forme que comme arrangement, est un
chef-d'uvre de distinction ; elle est accompagnée

d'une enveloppe afin que diaque convive

puisse facilement l'emporter. Quand au
menu lui-même comme le fait remarquer Mr
Boomer, il est essentiellement américain: potage
à la tortue, céleri et olives de Californie, viande
de thérapin (espèce de tortue) pâté de foie gras,
salade d'Alligator : comme dessert, des fruits
merveilleux de la Floride.

Après le banquet, Mr Boomer adresse à ses
hôtes quelques brèves mais cordiales paroles.
M. Barrier, président de l'Alliance internationale
de l'hôtellerie, le remercie de son aimable
invitation. Il n'y a pas d'autre discours. La soirée se
termine par une courte représentation théâtrale.

Tel fut, le beau début de notre séjour en
Amérique. H. S.

L'Industrie hôtelière et son importance
économique pour la Suisse.

(Conférence de M. Junod, Directeur de l'Office
suisse du tourisme, à l'Assemblée générale des

banquiers suisses, à Interlaken.)
L Dévelopement de l'industrie hôtelière et du'

tourisme.
L'industrie hôtelière suisse est une des formes

de l'économie privée. Son véritable développement

ne date que du XlXme siècle, de la seconde
moitié surtout. Elle est donc, somme toute, de
date récente et se trouvait encore en pleine
période de développement lorsque éclata la guerre
de 1914. Celle-ci précipita et accentua une crise
de croissance qui se manifestait déjà depuis
plusieurs années ensuite d'une « surproduction » dans
la construction des hôtels comme dans les entreprises

de transports, car, contrairement au
régime applicable aux auberges, l'industrie hôte¬

lière n'était assujettie, avant la guerre, à aucune
restriction légale.

De tous temps les hommes et des peuples
entiers, poussés par un penchant naturel, ont dicr-
dié à abandonner les iieux qu'ils occupaient pour
se fixer ailleurs. Les migrations des peuples primitifs,

les invasions du moyen-âge, les voyages et les
grandes découvertes de l'aurore des temps modernes,

enfin l'esprit de conquête, en sont autant de
témoignages. Cependant, dans l'antiquité et au
moyen-âge, les moyens de communication étant
très primitifs, on voyageait peu ou point. Ceux
qui devaient se metirc cn route pour leurs
affaires ou par raisons politiques trouvaient un
asile chez les particuliers, qui exerçaient les lois
sacrées de l'hospitalité, ainsi que dans les
monastères. Avec le développement du commerce
et des corporations, celles-ci établirent des
auberges (Herbergen), ouvertes d'abord à leurs
membres, puis aux autres voyageurs.

Jusqu'au 18me siècle, les vallées sauvages de
la Suisse et ses sommets neigeux n'exerçaient
aucun attrait sur les touristes. Aux yeux de ceux
qui étaient appelés à traverser nos Alpes, ces
montagnes étaient des lieux sinistres qu'on était
heureux d'abandonner. Les habitants y étaient
rares et pauvres, séparés du reste du monde.

C'est dans la seconde moitié du 18me
siècle seulement que la Suisse commença
à attirer les voyageurs, entre lesquels des
natures d'élite, des littérateurs célèbres, qui
portèrent au loin le nom de notre pays. Voltaire ct
Gibbon habitèrent tous deux la Suisse française.
).-). Rousseau, dans sa «Nouvelle Héloïse » et
ses autres ouvrages, mit à la mode l'admiration
de la nature. Au commencement du 19me siècle,
c'est Byron qui, par son « Prisonnier de Chillon »

fait connaître le vieux diâicau et la contrée avoi-
sinante. Après le Léman, ce fut le tour de l'Oberland

bernois, puis du Lac des Quatre Cantons,
dont Sdiiller porta le nom à travers le monde, enfin

des Grisons aux vallées ensoleillées.
Bientôt les hautes Alpes s'ouvrirent aux

touristes et la lutte autour des sommets escarpés
commença. Parmi les diantres les plus célèbres
des Alpes, citons A. de Haller, Lamartine, Victor
Hugo, Longfellow. Shelley, Ruskin, suivis de toute
une pléiade d'écrivains suisses, admirateurs de
leur pays.

Le flot des voyageurs étrangers augmenta peu
à peu ; des stations d'été, renommées aujourd'hui,
furent inaugurées dans les vallées les plus
élevées et les plus reculées, au pied même des
géants neigeux. Il est curieux de suivre le
développement de certaines de ces stations dans les
monographies qui leur ont été consacrées. A
ceux que cela intéresse, nous recommandons entre
autres l'ouvrage récent du Dr Gurtner: «Zur
Versdiuldung des schweizerischen Hotelgewerbes.
Eine Untersuchung der Verhältnisse in Interlaken ».

Le véritable essor du tourisme et le développement

de l'industrie hôtelière suisse ne datent
que des 80 dernières années, lorsque l'application
de la vapeur à la propulsion des bateaux et des
trains sur voies ferrées eut favorisé et facilité
les déplacements. Dès lors, l'ancienne hôtellerie
de famille, la pension bourgeoise, sans prétention,
mais accueillante au voyageur, disparaît de plus
en plus et fait place à l'hôtel moderne, dont les
proportions et l'aménagement vont se développant
d'année en année. Il fallut la catastrophe de 1914

pour arrêter subitement la fièvre d'entreprises
nouvelles, qui s'était emparée non seulement des
hôteliers, mais dans une égale mesure ou même
plus encore, de leurs bailleurs de fonds, des
spéculateurs et des intéressés à l'industrie du
bâtiment, auxquels on peut joindre les ingénieurs
constructeurs de nombreux chemins de fer de
montagne.

Il faut regretter certaines erreurs commises et
convenir que les capitaux investis dans les enfreprises

vivant du mouvement des étrangers ont
dépassé les besoins. On doit admirer d'autre part
l'esprit d'initiative, l'optimisme, la foi en l'avenir
et l'énergie de ceux qui ont contribué au magnifique

développement de nos stations d'étrangers
et à l'établissement de nos voies ferrées.
Quelques-uns y ont consacré toute leur vie et méritent
la reconnaissance de leurs concitoyens, aussi leur
nom est-il intimement lié à l'histoire de la localité
et de la région à la prospérité de laquelle ils ont
travaillé.

II. Le mouvement des étrangers en Suisse.
L'industrie hôtelière est la conséquence et non

la cause du tourisme. Celui-ci est né de la vogue
croissante des déplacements, des voyages d'agré-
men* ou d'études, du développement aes
sports, de l'amélioration des moyens de transports

et des voies de communication. Notre

époque de vie affairée et enfiévrée réclame
plus qu'autrefois du repos, du délassement, un
diangement de vie, que les hommes croient trouver

en voyageant, en villégiaturant loin des
agglomérations urbaines, les uns à la plage, les autres
à la montagne. Au développement du tourisme
ont correspondu ou succédé en Suisse les progrès

réalisés dans le domaine de l'hôtellerie, qui
s'est modernisée et adaptée aux nouvelles
conditions d'existence.

Nombreuses sont les contrées de grand
tourisme à la surface du globe. Il n'en est pas
cependant qui soit plus favorisée que la Suisse,
tant y sont accumulées sur un espace restreint
les beautés naturelles. Ainsi privilégiée, il n'est
pas étonnant qu'elle soit devenue un centre de
tourisme par excellence et qu'elle exerce une
grande attraction sur la gent voyageuse de tous
les pays.

A côté de ses sites, de son climat, de son air
pur, de ses eaux curatives, en un mot de tous
ces agents naturels qui sont la source et la
condition première du tourisme, la Suisse possède
autre diose propre à attirer et à retenir les voyageurs

: c'est son organisation économique en vue
du tourisme, qu'on veuille se livrer au sport ou
se reposer. Si le « capital beauté » est la
première base du tourisme, il faut relever l'importance

d'autres facteurs qui engagent l'étranger
à séjourner en Suisse ou à s'y fixer : les conditions

économiques et politiques, la multiplicité
des voies de communication, le bon fonctionnement

des moyens de transports, le renom des
écoles et des pensionnats, la célébrité des
médecins, les facilités d'établissement, puis surtout
le perfectionnement de l'industrie hôtelière. Dans
l'un ou l'autre de ces domaines, la Suisse est peut-
être égalée, mais elle n'est sûrement pas
dépassée par aucun autre pays. Nulle part aussi
les conditions d'existence ne sont plus faciles,
ni le « general standard of life » plus élevé.

L'importance économique du tourisme se confond

avec celle de l'industrie hôtelière. On s'en
rend si bien compte que depuis longtemps se
sont partout constituées des sociétés locales ou

régionales de développement ou syndicats
d'initiative, qui groupent les entreprises et personnalités

ayant à ciir la mise en valeur de leur station

ou de leur région. Elles sont appuyées dans
cette action par diverses associations telles que
le Club Alpin Suisse, qui s'est assigné la belle
tâdie de propager l'amour de la montagne et de
faciliter les excursions pédestres. Dans une autre
direction, 1' Automobile Club de Suisse, le Touring

Club Suisse et quantité d'associations sportives

contribuent largement à développer le
tourisme routier et la pratique des exercices et jeux
en plein air.

De leur côté, les intéressés immédiats au
tourisme, conscients de sa valeur économique, exercent

une active propagande en sa faveur:
diemins de fer fédéraux et autres entreprises de
transports, Union des sociétés de développement,
Société suisse des hôteliers. Mentionnons
en particulier les quatre agences des
diemins de fer fédéraux à Berlin, Londres,
New York et Paris. Tous ces efforts, souvent

décousus et très insuffisants, se sont
fondus en 1918 dans l'Office suisse du Tourisme,
institution principale de l'Association nationale
pour lc développement du tourisme, créée avec
l'aide des autorités fédérales, cantonales et
communales, ainsi que de nombreuses entreprises
el sociétés industrielles, financières et commerciales,

dans le but de développer, conformément
aux statuts approuvés par le Conseil fédéral, le
travail commun de toutes les forces et organisations

opérant en Suisse dans le domaine du
mouvement des étrangers.

L'Office suisse du Tourisme, organe semi-
officiel, concentre toujours davantage l'étude et
l'exécution de toutes les mesures propres à orienter

les voyageurs vers la Suisse, à leur cn faciliter

l'accès ct le séjour. Par ses nombreux
représentants à l'étranger, par ses publications, par
sa propagande au moyen d'articles rédactionnels,
d'annonces, de conférences, de films, d'expositions,

etc., il exerce de plus en plus, dans la
mesure de ses ressources financières, l'activité
envisagée par ses promoteurs. (à suivre.)

A Bruxelles.
Nous avons déjà signalé dernièrement

l'institution, à Bruxelles, d'une taxe sur les chambres
et les appartements garnis dans les hôtels et les
pensions. Voici guelques détails à ce propos.

Sans trop s'occuper de savoir où elles
trouveraient des ressources correspondantes et obéissant

simplement à la pression de leurs fonctionnaires

et employés, les autorités communales de
Bruxelles avaient voté récemment une augmentation

annuelle de dépenses de 2.100.000 francs
pour élever l'indemnité de vie chère accordée au
personnel de la ville. Bien entendu, il fallut songer

ensuite à établir une taxe nouvelle pour équilibrer

le budget et l'on n'imagina rien de plus
intelligent que de tomber à bras raccourcis sur les
«étrangers », c'est-à-dire sur les nombreux
visiteurs de la capitale, Belges et autres. Il est
évident que l'on ne s'exposait pas ainsi à
l'impopularité parmi les électeurs, dont beaucoup
reprochent au mouvement touristique de renchérir
i'existence. Quant aux hôteliers désavantagés par
cette mesure, comme ils ne sont pas « le nombre »,
on pouvait sans danger aucun passer outre à leurs
doléances Ainsi vont les choses en pays plus
ou moins démocratiques: Etes-vous le nombre?

Vous êtes la force! Or, à Bruxelles comme
dans toutes les grandes villes, il y a beaucoup
moins d'hôteliers que de fonctionnaires ct
d'employés publics!

Il est assez intéressant de lire le compte-
rendu des délibérations qui aboutirent à décréter

cette taxe municipale sur les chambres d'hôtel.
Tout d'abord, on n'osa pas maintenir l'art. 13

du règlement proposé, stipulant que le produit
des amendes pour contraventions serait attribué
pour un fiers aux agents qui auraient constaté la
fraude, pour un tiers aux pauvres de la ville et
pour un tiers à la caisse communale. On
supprima également l'art. 5, selon lequel le collège
des échevins aurait été autorisé à substituer à la
déclaration bi-mensuelle obligatoire pour tous les
loueurs de chambres assujettis un montant forfaitaire,

cet arrangement pouvant être dénoncé tous
les trois mois.

Au cours de la discussion, un conseiller estima
que la taxe proposée était la meilleure que l'on
pût créer, car elle ne frapperait pas le contribuable

bruxellois, mais seulement les personnes
du dehors qui viendraient visiter la ville. Il estima
que cela était tout à fait équitable, du moment
que Bruxelles a dépensé des millions au profit
des visiteurs de la province et de l'étranger ct
que ces frais ont été couverts par le seul
contribuable bruxellois.

Un collègue ayant objecté, non sans raison,
que si Bruxelles n'avait pas de visiteurs, et de la
province et de l'étranger, elle ne serait pas une
grande ville, le conseiller répondit que la taxe
envisagée n'empêdierait pas les visiteurs de
continuer à se rendre dans la capitale, que les
hôteliers ne perdraient rien et que cela coûterait
aux voyageurs seulement un pour cent de leurs
dépenses.

Comme on le constate, cet honorable conseiller
est très au courant des choses touristiques.

Il s'apercevra avant longtemps, dès l'année
prochaine peut-être, que l'affluence des visiteurs à
Bruxelles aura certainement subi l'influence de la
taxe nouvelle soi-disant inoffensive, que les
hôteliers en auront souffert directement dans une
forte mesure, sans compter les lourdes amendes
auxquelles on va les exposer, et que le monde
des affaires cn général pâtira lui aussi de cette
fâcheuse innovation.

Un autre conseiller, non content de voir les
hôteliers en faute condamnés à des amendes,
réclama pour eux des peines de prison. A quoi
léchevin des finances, tout en reconnaissant que
cette sanction serait la plus efficace, répondit qu'il
s'agissait d'un règlement fiscal et que le conseil
n'avait pas à se prononcer en matière pénale.

M. Max, le bourgmestre bien connu, expliqua
à son tour qu'on ne pouvait introduire des peines
de police dans ce règlement exclusivement
fiscal. Il ajouta que le collège des échevins se
refusait à allouer une part du produit des amendes
au personnel chargé de surveiller l'application du
règlement.

Un représentant des classes moYennes déclara
qui lui et ses collègues ne voteraient pas la taxe.

Un autre orateur estima que le meilleur moyen
de rétablir l'équilibre financier de la ville était
de faire des économies. * On nous a assure en
1914, dit-il, que nous nous battions pour la liberté.
Jamais le peuple belge n'a été pressuré et privé
de ses libertés comme il l'est depuis la fin de la
guerre. »

Un amendement demandant que la taxe ne soit
adoptée que pour une année fut retiré.

Lc conseil accepta un autre amendement
fixant le taux de la taxe ù 5 % pour les diambres
de moins de 10 francs et à 10 % pour les diambres

d'un prix supérieur. La taxe sera perçue à
partir du 1er janvier 1924. Les fraudes seront
punies diacune d'une amende de 500 francs.
Finalement, l'ensemble du règlement fut voté par
25 voix contre 15 et 5 abstentions. Votèrent seuls
contre la taxe les représentants des socialistes ct
des classes moyennes.

Et voilà! En un tour de main, une autorité
prend une mesure qui causera, non seulement à
l'hôtellerie locale, mais aussi à toutes les brandies

du commerce intéressées au tourisme un
préjudice absolument certain, bien qu'il soit impossible

encore d'en évaluer l'étendue. U n'y a pour
prouver cette assertion qu'à rappeler ce qui s'est
passé ct se passe encore à Berlin, à Vienne et
dans tant d'autres villes de l'Europe centrale où
l'on a frappé les visiteurs de taxes du même
genre. Les étrangers, sadiant parfaitement que
tout l'argent qui sort de leur bourse profite déjà
à la ville où ils séjournent, ne comprennent pas
qu'ils aient encore une taxe à payer pour avoir
le droit d'effectuer ces dépenses dans cette localité.

Mécontents à iuste titre, ils s'en vont porter
leur argent ailleurs. Du reste une taxe de 10 %
sur lc prix de lo diambre plus les suppléments
éventuels pour l'éclairage, lc chauffage et autres
accessoires n'est pas aussi légère qu'on veut bien
le croire au conseil communal de Bruxelles. Beaucoup

de personnes, même parmi celles qui
appartiennent aux milieux aisés, y regarderont à deux
fois avant de se laisser imposer cette diarge
nouvelle grevant leur budget de voyage.

Et que dire de cette prétention d'obliger
l'hôtelier, sous peine de 500 francs d'amende pour
diaque contravention, à se faire percepteur d'impôt

pour la municipalité? Si l'on voulait absolument

punir d'une taxe la curiosité des visiteurs
de Bruxelles, on aurait pu trouver, semble-t-il,
un moyen qui au moins laissât en paix l'hôtellerie
bruxelloise, déjà plus que suffisamment ennuyée
par des formalités ct des prescriptions toujours
plus tracassières.

Informations économiques

La soude aussi renchérit. Depuis le 14
décembre et jusqu'à nouvel ordre, le Conseil fédéral

a porté de 1 à 4 francs par 100 kgr. les droits
d'entrée sur la soude cristallisée.

Porcs de boucherie suédois. Des cas de
pneumoentérite infectieuse et de rouget avant été
constatés à diverses reprises dans les abattoirs
lors de l'abatage de porcs provenant de Suède,
l'Office vétérinaire fédéral du Département
fédéral de l'économie publique a décidé d'interdire
toute importation de porcs de boucherie suédois
à partir du 23 décembre prodiain.

Chiffre indice. Durant le mois de novembre,
les prix des principales denrées n'ont pas varié
beaucoup. Le diiffre index de l'Union suisse des
sociétés de consommation, qui était de 1812,02
le 1er novembre, a passé à 1812,18 le 1er
décembre. L'augmentation est de 71 % par rapport
au 1er juin 1914. La hausse de quelques denrées

: beurre, graisse de porc, haricots, lentilles,
oeufs, a été approximativement compensée par
la baisse du sucre et de la viande de veau.

Benzine et tabac. Depuis le 10 décembre, le
droit d'entrée sur la benzine a été porté de 10

à 20 francs par 100 kg. D'autre part, on va
réclamer aux fumeurs, aussi sous forme de droits
d'entrée, la bagatelle d'une vingtaine de milr
lions de francs. Où allons-nous? Les tarifs
douaniers sur la benzine sont 40 fois supérieurs
aux taux d'avant-guerre. Quand au tabac, il va
prochainement devenir un article de grand luxe
et le pauvre pourra fumer des feuilles de pommes

de terre!
L'importation des - vins badois. Dernièrement

a eu lieu à Bâle, sous la présidence de M. Kaep-
peli, de Berne, une conférence au cours de
laquelle la question de l'importation des vins de
la région badoise a été examinée. Le représentant

du ministère badois de l'intérieur, des
négociants en vins et autres personnes intéressées
assistèrent à cette conférence. Les Basier
Nadiriditen" écrivent à ce sujet qu'à l'unanimité
une décision fut prise autorisant à nouveau, dans
une proportion limitée et aux mêmes conditions
que l'année dernière, l'importation des vins du
Margraviat.

Les prix du vin. La mise des vins de la Ville
de Lausanne a réuni beaucoup d'amateurs et de
curieux. Voici les prix atteints: Allaman, 11.400

litres, de 72 à 80.5 cent, le litre; Abbaye de Mont,
59.000 litres de 90 cent, à 1 fr. 27; Faux Blanc
(Pully). 3.500 litres, 75 et 80 cent.; Boverattes,
10.570 litres, de 69 à 85 cent.; Burignon blanc,
21.000 litres, de 2 fr. 15 à 2 fr. 66,5; Burignon
rouge, 430 litres, 1 fr. 60; Dézaley, Clos des
Moines, blanc, 18.450 litres, de 2 fr. 82 à 2 fr. 99;
rouge, 650 litres à 1 fr. 23; Dézaley, Clos des
Abbayes, blanc, 19.420 litres, de 3 fr. 21 à 3 fr. 71;
rouge, 500 litres à 1 fr. 41. Les vins blancs des
hospices cantonaux vaudois récoltés à Aiglc se
sont vendus 2 fr. 61 2 fr. 63 ct 2 fr. 95 le litre,
soit au prix moyen de 2 fr. 68. Les vins de la
Commune d'Aigle ont atteint le prix moyen de
2 fr. 52,5. Les vins de la Ville ct de l'Hôpital de
Vevey se sont vendus de 93 cent, à 1 fr. 26.
Comme on lc voit, la tendance est à la hausse
pour les bons vins 1923.

Le prix de la vie. D'après les calculs de l'Office

fédéral du travail, le coût moyen de
plusieurs denrées alimentaires s'est modifié au mois
de novembre. La hausse générale du prix du
lait, introduite le 1er novembre, est de 2 ou 3
centimes dans la plupart des communes; la
moyenne de l'augmentation dans les 33 communes
où sont effectués des relevés de prix s'élève à
2 cts. ou 7%. Le beurre, les graisses de
rognons et lc saindoux ont aussi subi dans quelques

localités de légères augmentations de prix.
En outre, les oeufs ont renchéri comme de
coutume à pareille époque. On note d'autre part
une baisse quasi générale sur les prix du sucre
ct de la viande de veau. Le prix de la farine
entière a aussi baissé dans guelgues communes.
Lc nombre-indice du coût de l'alimentation est
monté de 2 à 3 % au cours du mois. Cela est
dû en majeure partie au renchérissement des
produits laitiers. Comparativement au mois de juin
1914, le renchérissement des denrées alimentaires

s'élève à 6468 % au mois de novembre au
lieu de 6064 % au mois d'octobre. Le coût de
l'alimentation est monté de 7 % depuis le mois
de novembre 1922, mais il est encore de 2728 %



moins élevé qu'au mois de janvier 1921. Le coût
du chauffage et de l'éclairage n'a pas changé
au cours du mois. Il est de 7377 % plus élevé
qu'au mois de juin 1914. Lc nombre-indice du
coût global de l'alimentation, du chauffage ct de
l'éclairage marque une hausse de 6569 %. Si
l'on compare entre eux les deux mois d'octobre
et de novembre, on constate une hausse de 2%.
Par rapport au mois de novembre 1922, ces deux

groupes de dépenses accusent une hausse de
h % et par rapport à janvier 1921 une baisse de
27-28 %.

Nouvelles diverses
Les étrangers quittent Berlin. Le nombre des

élrangers en séjour à Berlin, qui était de 89.416

à la fin d'octobre, est tombé à 73.558 à la fin de
novembre.

Propagande belge. Le Guide des Hôtels de
la Belgique pour 1924, édité par l'Office des
Chemins de fer de l'Etat belge à Paris, sortira
de presse le 1er janvier prochain. Il sera tiré
à 100.000 exemplaires, destinés à être répandus
surtout en l'rance ct dans les colonies françaises,
cn Italie, en Espagne, au Portugal ct dans l'Amérique

latine.
Distinction. Nous apprenons avec le plus grand

plaisir, par l'« Eclaireur de Nice », que M. Préd.
l'urlcr, de Lucerne, directeur de l'Hôtel Atlantic.
à Nice, dont le propriétaire est M. Th. Baumgartner,

de Berne, vient d'être nommé Chevalier de
In Couronne d'Italie, en raison de la réception
distinguée dont la famille royale italienne a été
l'obici pendant ses fréguents séjours à l'Atlan-
tic. Nous joignons nos sincères félicitations à
celles que l'« Eclaireur de Nice » adresse à notre
compatriote.

On n'y entre pas comme au moulin. Les
consulats des Etats-Unis de l'Amérique du Nord en
Grand-Bretagne informent le public que le fait
pour un voyageur de s'être muni d'un passeport
visé par un consulat des Etats-Unis ne garantit
nulepient à ce voyageur l'admission dans ce pays.

On se demande quelles sont exactement les
conditions requises, autrement dit les raisons qui
annullcnt la valeur du passeport et du visa payé
asscy. cher cependant au consulat?

Pour aller en Angleterre. Suivant une déclaration

faite au « Pro Lemano » par la légation bri-
tannique à Berne, tous les étrangers se rendant
dans le Royaume-Uni doivent, dans la règle, subir
un examen médical. En pratique, le ministère de
la santé autorise les médecins inspecteurs des
ports à ne soumettre à la visite sanitaire que
les étrangers comptant séjourner plus de trois
mois dans le royaume. Il n'en reste pas moins
que les inspecteurs ont le droit de soumettre
n'importe quel étranger à l'examen médical.

Cinéma-propagande. Plusieurs salles parisiennes

ont projeté ces temps derniers, avec un grand
succès, le film suisse : « L'appel de la montagne ».

Evidemment le scénario, tel qu'il a été
remanié pour l'étranger, présente un grand
intérêt ; mais le public aime surtout les vues de
montagnes, les effets de neige le long des cimes,
le spectacle grandiose des glaciers. On sait que
ce film a été tourné par M. Porchet, qui dirige
actuellement le service de prises de vues du
« Ciné-)ournal suisse ».

Eête des Narcisses à Montreux. Les travaux
préparatoires pour la fête des Narcisses à
Montreux sont déjà cn cours. Cette fête, fixée au
31 mai et 1er juin, sera de même envergure que les
fêtes précédentes et revêtira un même cachet
artistique, des ballets de 1er ordre, un corso

fleuri Ichars et autosl, une bataille de confetti, une
grande fête vénitienne avec feu d'artifice, des
bals au Kursaal et au Pavillon des Sports.
L'importance de cette manifestation montreusienne
sera, en 1924, rehaussée par la « Semaine de
Montreux », précédant immédiatement la Fête des
narcisses. (O.S. T.)

A Genève. Statistique des personnes descendues

dans les hôtels et les pensions de Genève
du 1er au 30 novembre 1923: Suisse 3087, France
815, Allemagne 353. Grande-Bretagne 324, Italie
234, Etats-Unis 223, Espagne 130, Hollande 80,

Belgigue 65, Autriche 61, Russie 53, Japon 46,
Tchécoslovaquie 44, Pologne 41, Argentine 29,

Hongrie 25, Grèce 24, Brésil 22, Chine 22, Canada
20, Afrique 18, Danemark 18, Yougoslavie 16, Etats
baltes 14, Arménie 13, Bulgarie 13, Norvège 13,

Turquie 13, Roumanie 10. Suède 10; autres Etats
européens 15, américains 32, asiatiques 11;
Australie 1. Total 5895 personnes, contre 7963 en
novembre 1922. Diminution de la fréquentation
en novembre 1923 : 2068 personnes.

Pour la propagande. En novembre, l'Office
suisse du tourisme a adressé aux Chambres
fédérales une requête demandant que la subvention

fédérale à l'Office soit portée de 120.000 à

250.000 francs. Cette pétition, fortement motivée,
a fait l'objet d'un postulat de la Commission des
finances. M. Maillefer (Vaud) a soutenu la
demande de l'Office dans la séance du 13 décembre
du Conseil national. 11 a relevé que l'an dernier
les étrangers ont apporté 200 millions cn Suisse,
grâce en bonne partie à la propagande intelligente

de l'Office du tourisme. Ces dépenses
profitent largement aux douanes, aux chemins de fer
et à toute l'économie nationale en général.
Le Conseil fédéral, par l'organe de M. Chuard,
a accepté d'étudier la question.

Taxation de chiens accompagnant les
voyageurs. (O. S. T.) Les entreprises suisses de transports

se proposent d'introduire, à partir du 1er
janvier 1924, une réduction de taxe pour le
transport des chiens non emballés
accompagnant des voyageurs, en ce sens qu'il y aura
lieu de payer pour les diiens la moitié du billet
de simple course en Illme classe au lieu du billet
entier comme c'est le cas maintenant.

Bâle-Offenburg-Francfort. A la suite d'une
conférence entre représentants français et
allemands, le trafic ferroviaire normal est rétabli
entre Bâle et Francfort. Les Français
continueront à occuper la tête de pont de Kehl, mais
ils ne procéderont à aucun contrôle des voyageurs

circulant sur la ligne. Il y a quatre express
par jour dans diaque direction. Départs de Bâle
à 7 h. 20, 10 h. 45, 15 h. et 23 h. 45. Lcs voyageurs

n'auront plus à faire le détour de Stuttgart
et les convois de marchandises arrivant par
l'Allemagne déchargeront un peu les lignes d'Alsace-
Lorraine. L'insuffisance dés installations de Bâle
n'en apparaîtra qu'avec plus d'évidence.

Reklameteil.

SAN REMO Miramare"
Erstklassiges Hotel am Meeresstrand.
Dieselbe Direktion von Hotels Bellavista und Kulm Moote Gene¬

roso, Luganersee. G. Maestri.

FRIGOROTORII

SULZER
Automatische

Rotations-
Kältemaschine
direkt gekuppelt mit Elektromotor,

ohne Stopfbüchse. Für
Molkereien, Küchen» Hotels,
Restaurants, Pensionen,
Sanatorien, Konditoreien, Metzgereien,

Charcuterien, usw., mit
oder ohne EUerxeujruncf

Gebrüder Sulzer
Aktiengesellschaft'

Winterthur

BUREAUX: Aarau, Bern, Biel,
Genf, Lausanne, Lugano,
Luzern, St. Gallen, Zürich, Basel
(A. G. Stehle & Gutknecht)

711 VFRrv AIIFFNI Nähe Großstadt, an schöner,C\J VE.r\rS.rtUriLlN cfaüuter Lage, kleineres

mit Badanatalt, Taub etc., 30 Betten. Günstige Gelegenheit
lür tüchtige Fachleute. Selbstref ektanten erhalten nähere
Auskunft auf Anfragen u -ter Chiffre D. 2544 On. an

Publlcltaa, Olten. 6544

Tochter
4729

23jährig. Handelsschulbildung, mehrjährige Bureaupraxis, Deutsch,
französisch perfekt und gute Vorkenntnisse im Englischen, wünscht
Stelle zu ändern als Hotelsekretärin. Offer en mit Bedingungen unter
Chiffre OF. 4320 S an Orell FUs-U-Annoncen, Solothurn.

fc

AHfznge - Fabrik

Schindler & C9, Luzern
Gegründet 1874 103

KUhlmaschinen
hochwertige, Kohlensäure- und Ammoniak-System

für Metzgereien, Hotels, Molkereien
und Lebensmittel-Industrie

L A. RIEDINGER
A.-G. fflr Kühlmaschinen
ZÜRICH, Sihlquai 65

^LJ(onofio/e -ceét mot/..

Champagne a&emté^
Monopole "^«ä-*

en 1705

Monopole

Monopole Red Top

Dry Monopole

Dépôt pour la Suisse :

JEAN HAEKY IMPORTATION S. A., BALE

*e\r\0'

^lUilllllllllllllllllHIIIIIIillHHIiin

BERNDORFER KRUPP METALL- WERK
AKTIENGESELLSCHAFT IN LUZERN

238

BESTECKE u.TAFELGERATE
aus Alpacca schwer versilbert und

la. Alpacca

Rein -Nickel- und Kupfer-
KOCHGESCHIRRE
extra schwer, für Hotels

und Restaurants

Kataloge und Mustersendungen gratis und franko.
Verlangen Sie unsere Fabrikate in den guten Spezialgeschäften.

Permanente Muster-Ausstellung in Luzern.

Eigene Werkstatte in Lnzern fttr Reparaturen,
Versilberungen, Vergoldungen und Vernicklungen.

Wäscherei-

Maschinen

zum
Rohgusspreis

zu verkaufen
1 gr.. 1 kl.

3 gr., 1 kl. Wasdimaschinen.

3 Bäuchapparate, Pat.

1 SÊDnenbDgelmasdiine.

Diverse Hemden- ond Kragen-

Zahlungsbedingungen
nach Uebereinkunft.
Offerten unter Chiffre
F. R. 2477 an die Schweizer

Hotel-Revue, Basel 2.

4926

Friture- und Tortenpapiere

Officepapier

Closetpapier, Rollen nnd Pakete

Papierservietten

Bonbüdier, Notizblocks

Trinkhalme p. 14126 l.
Zahnstotber

Proviantsäcke, farbig und cinta*.

Billigste Bezugsquelle.

Maison Wap, Lausanne
Téléphone 39.30. Téléer. Gowap.

Wirklich gediegene

Musik
fUr Ihre
Gaste

Moderne Tänze,
klassische

Orchester- und
Gesangs-Platten. Nur

Qualität

Snervi
Spezialhaus für feine Musikapparate und Platten

J. KAUFMANN
Theatersir asse 12, ZURICH 127

PHILIPS

4ARGENTA
S PHILIPS-LAMPEN A G- ZÜRICH

Veltliner offen
und In

Flaschen
G. Calonder, Chur ioe

1
Vertreter

seriös und tüchtig.
Besucht von Wein- u.
Spirituosenfirma. Anmeldungen
unter O F. 476 Z. an Orell
Füssli - Annoncen. Zürich.
Zürcherhof. (OF 44251 Z.)

Englisch in 30 Stunden
KeliufiK sprechen lernt min
nach interessanter nnd leicht-
fasslicher Methode durch brief¬

lichen 419

Fernunterricht
Honorar mässic. 200 Referenz.
Spezialschule fUr Englisch

Rapid* In Luzern 80.
Prospekt cesen Rückporto

Bester Sprech - Apparat
Eigene Fabrikation. Erstkl.
Schweizer Werk. Vollkom¬

menste Wiedergabe. 90

Dlatfon Täglich Eingang von Neuheiten.riaiten Af Wunsch Answahlsendung.

P. Meinel, Basel JSSSt%

Inserate Haben in dieser Zeitung stets gnten Erfolg!

A-S Kälte-Maschinen
FABRIKAT BROWN BOVERI

HOTEL-KÜHLANLAGEN EISERZEUGER KÜHLSCHRÄNKE

AUDIFFREN SINGRÜN

I KÄLTE-MASCHINEN
¦' AKTIENGESELLSCHAFT

BASEL

SCHUTZ-
^

ÜL MSI
III II
¦tili

iß
A-S KÜHLSCHRANK

Keine Stopfbüchsen .Monomerer.
Venh'le. - Keine fachkundige
Wartung erforderlich



¦ Stellen -Anzeiger N° 51 ¦

IStWF Schluss der Inseratenannahme:

Dienstag abend.
jfsjT* Zar gefl. Beachtung. Alle Anfragen
und Zuschriften betr. Annoncen im Stellen-

Anzeiger sind an die Expedition der Hotel-
Revue" in Basel zu richten.

¦ Offene Stellen - Emplois vacants ¦
Mitglieder Niehtmltflitdtl

Speien extra Mit UnUr Chiffre
berechnet Adressa Schwell AufUnd
Fr. 3. Fr. ». Fr. 5. Fr. t.

Jede ununterbroch. Wiederhol. 3. iX 4. 4.50

Mehnel len werden pro lniertion mit je 50 Cti. Zuschlag berechnet
Belegnnmmern werden nicht versandt.

Für Intente
bii in 4 Zeilen

werden berechnet

Entuullge lniertion

Et iireau-Réception. Sekretärin, energische, fachkundige, ge-¦* setzten Alters, mit Sprachkenntnissen, für mittelsrosses
Passantenhotel in Jahresstelle gesucht. Offerten mit
Zeugniskopien. Photo und Gehaltsansprüchen erbeten.

Chiffre 1505

C heiköchin. Für grossen Betrieb und Jahresstelle wird tuch-^ tige, sowohl in der feinern als einfach bürgerlichen
Küche bewanderte Chef-Köchin gesucht. Bewerberinnen wollen

ihre Zeugnisabschriften sowie Angabe der Referenzen an
Unterzeichnete senden. Verwaltung der Zürcher Heilstätte,
CUvadel. (OF 3013 Ch.) [548]

afa»E _l jl t Man vergesse nicht dieUDdCllli Beilage des Briefporto
zur Weiterbeförderung der Offerten 1 1 1

/Sesucht in Jahresstelle nach Lugano: Sekretär oder Sekre-^ tär-Volontär. welcher sich noch weiter im Hotelfach
ausbilden will. Erforderlich Deutsch. Englisch. Französisch in
Wort und Schrift. Daselbst ein tüchtiges Zimmermädchen und
eine Saallehrtochter Gefällige Offerten an Postfach Lugano-
Stazione 9491. (1504)

Dournalliihrer. tüchtiger (Herr oder Fräulein) gesucht zum
sofortigen Eintritt. Grand Hôtel Les Avants. (1503)

Kochlehrling. intelligenter, gesucht in Hotel ersten Ranges,
Kanton Graubünden. Gelegenheit, den Beruf gründlich

zu erlernen. Chiffre 1494

Stellengesuche Demandes de places S

Bii in 4 Zeilen. Jede Mehneile 50 CU. Zuschlag.
Schwell Ausland

Sn(mall|e lniertion (bii in 4 Zeilen) Pr. 3. Pr. 4 -
lede ununterbrochene Wiederholung, 2. 3.
Postmarken werden an Zahlungsstatt nicht
angenommen. Vorausbezahlung erforderlich.
Kostenfreie Einzahlung in der Schweiz an
Poateheekbnrean V Konto 88. Ansland per Mandat.

Nachbeitel Inngen iit die Imerat-Chiffre beizufügen.
Belegnnmmern werden nicht veriandt.

» Bureau & Réception ¦
¦¦¦¦¦¦¦¦¦

Bureaufräulein, französisch, deutsch, sowie etwas englisch
und italienisch sprechend, sucht per sofort Stelle. Zeug-

¦iskopien und Photos zu Diensten. Chiffre 806

Etureaufräulein. Junge Tochter aus gutem Hause, mit Bu-"* reauarbeiten vertraut, sucht Anstellung in Hotelbureau fflr
Saison. Bescheidene Saläransprüche. Chiffre 791

Ciureaustelle. Junger Kaufmann. Deutsch und sehr gute Kennt-
nisse der franz. Sprache, mit Buchhaltung und sann!.

Bureauarbeiten vertraut, sucht Saison- oder Jahresstelle. Ein-
tritt sofort. < Chiffre S12

Eturcauvolontär. Junger Kanzleiahgestellter mit kaufm. Bil-¦* düng sucht Stelle als Volontär auf Hotelbureau zur
Erlernung der franz. Sprache. Würde event. auch andere
Arbeiten verrichten. Chiffre 779

ttureauvolontärstelle sucht Koch (28 Jahre), der bereits zwei-" ten Kurs an Hotelfachsehule absolvierte. Prima Zeug-
nisse. Chifire 823

iThef de réception, Schweizer, energisch, gut gebildet, vier^ Hauptsprachen perfekt, in grossem Hause des Auslands
tätig, sucht sich zu verändern. Jahresstelle bevorzugt.

Chiffre 820

fVrecteur, Suisse. marié, pouvant fournir caution, actif et
sérieux, connaissant à fond la partie hôtelière, cherche

place comme tel dans maison de moyenne grandeur. Suisse
ou étranger. Offre à M. E. Mornand. Rue de l'Ancien Port. 6.
Genève. (710)

nirectrice, gebildete Witwe. 33 Jahre. 3 Sprachen in Wort
und Schrift, amerik. Bucht., sowie in allen Zweigen der

Hotellerie sehr tüchtig, sucht Vertrauensstelle. Infolge
Verkaufs frei ab Januar. Kaution. Beste Empfehlungen.

Chiffre 818

Qirektlon. Schweizer Ehepaar, sprachenkundige. erprobte," routinierte Fachleute, mit In- und Auslandspraxis,
langjährige Erfahrungen aus leitender Stellung an erstklassigem
Sommer- und Wintersportplatz, flotte Korrespondenten in
mehreren Sprachen, suchen Leitung geeigneten Hauses. Ia.
Referenzen und Zeugnisse Antritt Frühjahr. Chiffre 794

Cecrétaire, demoiselle. Suissesse. 30 ans, français, allemand.
anglais, sténo-dactylo, cherche emploi dans grand hôtel

pour la saison d'hiver, de préférence St-Moritz. Chiffre 821

Ç ecrétaire-Calssier. Suisse italien. 29 ans. capable, italien,** français, anglais, allemand, références de premier ordre,
cherche place de suite, si possible cn Italie. Chiffre 828

C ekretàr-Alde-recention, 24 Jahre, mit Sprachkenntnssen. ge-** wandt in Réception, prima Referenzen, sucht Jahresoder

Saisonstelle in Hotel oder Sanatorium der Schweiz
oder im Ausland. Chiffre 825

C ekretär-Kassler. 27 Jahre, der 3 Hanptsprachen mächtig,** sucht Stelle. Erstklassige Referenzen. Chiffre 822

und zieml.
Chiffre 708

Jokretär-Kassier. ges. Alters. Deutsch. Franz.
* Engl.. Buchhaltung etc. sucht Stelle.

Salle & Restaurant

¦Ille de salle, ieune Suissesse française, cherche place de
suite dans bon hôtel ou dans Tea Room. Chiffre 788

r\ berkellner. sprachenkundig. mit guten Zeugnissen, tüch-^ tig und zuverlässig., sucht Saison- oder Jahresstelle für
sof >rt oder nach Belieben. Chiffre 824

Qberkcllner. 37 Jahre, tüchtig und sprachenkundig. mit Bu-v reaupraxis. sucht Engagement für den Winter.
Chiffre 816

Qberkeliner, event. Chef de hall, Schweizer. 30 Jahre, der
4 Hauptsprachen mächtig, sucht passendes Engagement

für die Wintersaison oder Jahresstelle. Erstklassige Referenzen.

_ Chiffre 792

Caallehrtochter, seriöse, gut präsentierend, sucht "Lehrstelle
** in gutem Hotel der franz. Schweiz. Offerten an Frl. R.
Bachmann. Chur 312 III. (786)

Caaltochter, iunge. tüchtige, sucht Wintersaisonstellc in* Hotel. Zeugnisse und Photo zu Diensten. Offerten an
Flora Gerber. Rothenhausen b. Weinfelden (Thurg.) (815)

Caaltochter. gewandte, sucht per sofort passende Jahrcs-** oder Saisonstelle, wo Gelegenheit geboten, französisch
oder italienisch zu lernen. Photo und Zeugnisse zu Diensten.

Chiffre 827

Caaltochter, iunge. nette. Deutsch. Französisch, mit guten** Kenntnissen der englischen Sprache, sucht Stelle per
sofort oder später. Prima Zeugnisse zu Diensten.

Chiffre 805

Cerviertochter. tüchtige, sucht Stelle iür sofort. Offerten an
Josy Blättler. ' Felsentor. Ennetbürgen (Nidw.). (813)

Cerviertochter, 23 Jahre. Deutsch. Französisch und etwas
Englisch, sucht Engagement in einfacheres Hotel.

Chiffre 799

lien ttfn gel Rückporto beilegen!

Cuisine & Office

Apprenti-cuisinier, 17 ans. de bonne conduite, cherche place** d'apprenti. S'adresser à Otto Schrer, Boulangerie-
Pâtisserie J. Leuenberger, Croix d'Ouchy, Lausanne. (787)

beiköchln, tüchtige, treue, zuverlässige u. arbeitsame Toch-
ter sucht Stelle neben Chef zur weitern Ausbildung in

der feinern Küche. Hotel oder Pension. Gute Vorkenntnisse.
Beste Referenzen. Chiffre 811

£hef de cuisine. 34 Jahre, tüchtig und sparsam, sucht iür
^* sofort Saison- oder Jahresstelle. In Table d'hôte und
Restauration bewandert. Referenzen zu Diensten.

Chiffre 819

Chef de cuisine, junger, tüchtiger, in der feinen Küche, so¬
wie in Restauration und Entremets kundig, sucht Stelle

in Saison- oder Jahresbetrieb; würde event. Remplacant-
stelle annehmen. Gute Zeugnisse zu Diensten. Eintritt event.
sofort. Chiffre 800

fommls de cuisine, junger, der Lehre entlassener Koch sucht^ Stelle. Eintritt sofort oder später. Rud. Kindlimann,
Neustadtstr. 34. Luzern. (P 11471 Lz.) [720]

f ommls de cuisine. Jeune homme ayant terminé son appren-v tissage depuis le mois d'août, cherche place dans une
bonne maison comme commis de cuisine pour saison d'hiver
ou place à l'année. Offres au Restaurant zum braunen Mutz.
Bâle, Barfusserplatz No. 10. (737)

l/och, 22 Jahre, deutsch und französisch sprechend, ziemlich
patisseriekundig. sucht Jahres- oder Saisonstelle als Aide

oder Saucier. Gute Zeugnisse. Entritt auf Wunsch.
Chiffre 795

l/och. iunger. der Lehre entlassen, sucht Saison- oder Jah-
resstelle. Gute Zeugnisse. Chiffre 780

¦/üchenchef. Gewandter, solider und ökonomischer Arbeiter¦* (ges. Alters) im Fache durchaus bewandert, mit Ia.
Zeugnissen und Referenzen, sucht sofortiges Saison- oder Jahres-
Engagement. Chiffre 705

Etage & Lingerie
Angestellten-Zimmermädchen, ältere, rüstige Person sucht" Stelle in Hotel 1. Ranges. Jahresstelle bevorzugt. Zeug-
nisse zu Diensten. Chiffre 797

Btagenportler. 23 Jahre, deutsch und französisch sprechend.
*" sucht Stelle für sofort oder Mitte Dezember. Prima Zeugnisse

und Referenzen. Offerten an .1 .B.. Neues Sanatorium,
Davos-Dorf. (789)

Timmermädchen. sprachenkundig. sucht Stelle aui Wime:
saison, event. als Saaltochter. Gute Zeugnisse end Re-

terenzen. Chiffre 814

7immcrmädchcn. tüchtiges, mit sehr guten Zeugnisse«,
deutsch, französisch und englisch sprechend, sucht Wis-

tersaison- oder Jahresstelle. Chiffre 817

¦ Loge, Lift & Omnibus S

£ onclerge-Conductcur. eventuell Nachtconcierge. 32 Jahre.* tüchtig und zuverlässig. 4 Hauptsprachen. prima
Referenzen des In- und Auslandes, sucht Engagement. Eintritt
nach Uebereinkunft. Chiffre 829

I Iftier. 21jähriger Bursche.- Deutsch. Franz. und Englisch.
- mit guten Zeugnissen, sucht Stelle als Liftier oder Portier.

Saison- oder Jahresstelle. Offerten unter Chiffre I H
30104 a. So. an die Schweizer-Annoncen A.-G., Solothurn.

(J H 30104 a. So.) [051)1

Portier, gutempfohlener, sucht Stelle, mit Vorliebe ins Aus-r land zur Erlernung der englischen Sprache. Ofierten an
C. St. IS postlagernd. Lugano. (820)

Dortier. Jeune homme, consciencieux, parlant allemand.r français et un peu l'anglais, cherche place dans hôtel
comme portier ou liftier. Offres à Ad. Fürst. Vcsenaz
(Genève^ (P 81507 X) [718]

Portier. 26 ans. causant franc, allem., cherche place. De
¦ préférence seul. Entrée commencement janvier. Ecrire
sous chiffre Me. 8141 Y. à Publicitas. Berne. [7191

Divers

{Souvernante. Achtbare Tochter gesetzten Alters, sprachen-^* kundig, sucht Stelle als Gouvernante in kl. Hotol oder
als Buffctdanie. Chiffre 781

Marktgasse 32 L Bern
Telephon Bollwerk 6010

vermittelt erstklassiges

Hotel-Personal
Keine Plazierungs - Gebühr

Belegnummern an Inserenten im
Stellenanzelser werden nicht versandt

Ihren Bedarf an

Glas
Porzellan
Bestecken

feuerfestem Kochporzellan
decken Sie sehr vorteilhaft

bei

Paul Schlatter's Söhne
in Liquidation 154

St. Gallen
Marktg-asse 20. Telephon 391

Rud. Hofstetter & Co. A.-G.
Berti Rebgutsbesitzer Sitten

Spezialitäten in Walliserweinen wie:
Dôle de Sion Johannisberg Fendant

de Sion Amigne, Arvine, Muscat.

Dorner & Co., Basel
vormals Kaufmann & Dorner Gegründet 1882

Weine, Spirituosen
Olivenöl
Telephon 4026 89

TRÜSSEL & CS
BERNE MORGES 94

Vins excellents de La Côte, de Lavaux et du Valais.

Caves de réputation : Château de Luins (propriété de la Maison),
Clos de Chatsgnéréax, Mont-Belletrache, Mont-Crocbet, Château
de Montagny, Villeneuve, Yvorne, Fendant et Dôle de Sion.

zu beziehen durch alle besseren Wein- und Spirituosenhandlungen 331

jeder Art und Packung
Schuhcreme Ideal",

Bodenwichse, Bodenöl,
Stahlspäne etc., liefert
billigst die älteste Schweiz.
Zündholz- und Fettwarenfabrik

(gegründet 1860) von

G. H. Fischer,
70 Fehraitorf.
Gold. Medaille ZUrich 1894.

V.<SÄ>'' '.Vjf'V.'Ti

Spezialhaus fiir
Platten- und Spitzenpapiere,

Papier-Servietten,
Zahnstocher und

Chalumeaux, offen und in
Hülsen.

Ciosetpapiere in Rollen
und Paketen. Alleinvertrieb

für das System
-Onliwon"

SCHWABEN.RUSSEN
vernichten Sie sicher mildem

giftfreien, geselzl .gesch.

Kl.PORTION FB GR PORTION f».*^
3 GB .PORTIONEN FR. 11-

KEINE NACHNAHME

USOR" CHEMISCHE PRÄPARATE
" ROMANSHORN

des Internat. Verband der Hôtel- und Rest turantaogcstelltcn

ZURICH
GESSNERALLE 32

Tel. Selnau 5181

aucht und empfiehlt tüchtiges Hotel'
Pei sonai.

GENÈVE
RUE DE BERNE 10

Telephon. 4603

nnd Restaurant-

Alfred Krebser, Zug
vormals L. E. Brunner - Short

134

nei
SPEZIALITAT:
hochfeine indische
Kaffee mischungen
TEE UND CACAO

Sorgen Sie für die Bequemlichkeit Ihrer Gäste I

Pcddiemöbel in naturweias oder
jede Nuance geräuchert; wetterfeste

Garten- und Terrassenmöbel
India" liefern zu Fabrikpreisen

nach Katalog oder gegebenen
Modellen 117

Robr-ïndustrïe, RWelden

mm

dans la Revue Snisse des

Hotels ont tonjours dn mèi

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

s

KOCHHERDE

mmim
loMdbrik
|giffcO[rj@jrikaVcAlim

ER/TE REFERENZEN

Filialen Im Zürich, Bern,
Lnzern, Basel, St. Gallen,

Lausanne, Genf.

Neueinrichtung
und Führung von

Buchhaltungen
Bilanz-Abschlüsse

Revisionen 41

E. Eberhard
Briefadresse Bahnpontfach 100,
Zürich. Teleph. Kloteu Nr. 37.

gü|!CER«EI5Tt
" beliebter Apéritif

fl

Nurçthr von

E. MEYER, Basel 7ELJU

fatr Je.t 1115

Hùl'r.ye neh .offiochahmungfn^/

Die Mitglieder des

Scbweizer Hotelier-Vereins

sind gebeten, bei Deckung ihres
Bedarfs die INSERENTEN der

Schweizer Hotel-Revue"

zu berücksichtigen und sieb bei
allen Anfragen und Bestellungen
auf das Vereinsorgan1 zu bczietoeD

Hotel- u. Restaurant-

Buchführung

Amerik.
System Frisch

Lehre amerikan. Buchführung
nach meinem bewährten System
durch Unterrichtsbriefe. Hunderte
von Anerkennungschreibeo. Garantiere

für den Erfolg. Verlangen
Sie Gratisprospekt. Prima Referenzen.

Richte auch selbst in Hotels
und Restaurants Buchführung ein ;

auf Wunsch auch das System des
Schweizer Hotelier-Vereins. Ordne
vernachlässigte Bücher. Gebe auch
nach auswärts. 42

Alle Geschäftsbücher für
Hotels anf Lager.

H. Frisch, Zürich I
Bücherexperte

Aelteitei Spezialbureau der Schweis

Import -Eier
Emil Mekr-Flscb

Winterthur. »

Kirsch. Quetsch
und Liqueure

verdanken ihren guten Ruf
der vorzüglichen Qualität.

Fricktal. Obstverwertungs-Genossenschaf t
EIKEN (Aargau'

Marke

87


	

